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Aussprache des Führers mit Graf Eiano
Italiens Außenminister mehrere Stunden in der Reichskanzlei — Größtes Interesse in Italien

DNB . Berlin,  1 . Okt. Der Führer empfing am Sonntag
nachmittag , um 18.3V Uhr, in der Neuen Reichskanzlei den
königlich-italienischen Außenminister Graf Ciano zu einer mehr¬
stündigen Aussprache, die in Gegenwart des Reichsministers
des Auswärtigen von Ribbentrop stattfand . §

Graf Ciano im Auswärtigen Amt ;
Unterredung mit Reichsminister von Ribbentrop ^

DNB . Berlin,  1 . Okt. Kurz nach seiner Ankunft begab ?
sich der königlich-italienische Außenminister Graf Ciano zu einer >
Unterredung mit dem Reichsminister des Auswärtigen von >
Ribbentrop ins Auswärtige Amt . !

Am Abend gab Reichsaußenminister von Ribbentrop zu Ehren I
des italienischen Gastes ein Essen im kleinsten Kreise in seinem j
Haus in Dahlem . ^
Dem Besuch bringt man in Italien größtes Interesse entgegen . ^

Berlin,  1 , Okt. Auf Einladung der Reichsregrerung traf
der kgl. italienische Außenminister Graf Ciano am Sonntag
nachmittag auf dem Anhalter Bahnhof in Berlin ein.

Graf Ciano ist am Samstag um 18.00 Ahr im Sonderzug nach
Berlin abgereist . Zum Abschied hatten sich der Minister für ;
Volkbildung Alfieri , der Staatssekretär im Außenministerium !
Dastianini , sowie der deutsche Botschafter von Mackensen auf dem '
Bahnsteig eingcfunden . i

X Außenminister Ciano in München s
München, 1. Okt. Auf der Fahrt nach Berlin trafen Außen- !

minister Graf Ciano am Sonntag um 8.18 Uhr aus dem Mün - !
chener Hauptbahnhof ein. In seiner Begleitung befanden sich !
Kabinettschef Minister und Gesandter Änfuso und Marchese s
d Ajetta . Auf dem Bahnsteig hatten sich der italienische Gone- >
ralkonsul in München, Minister Exc. Pittalis, . der italienische s
Konsul Mellini und der italienische Vizekonsul Alvcra eingefun - !
den. Am 8.33 Uhr setzte der Sonderzug die Fahrt nach Ver - ^
lin fort . s

Graf Ciano begeistert begrüßt i
Berlin , 1. Okt. Am Sonntag nackimittag 17.35 Ahr traf der

königlich italienische Minister des Aeutzcren, Graf Ciano,  mit
Begleitung in Berlin ein. Die italienischen Gäste wurden auf
dem Anhalter Bahnhof von dem Reichsminister des Auswärtigen
von Ribbentrop  begrüßt . Außer dem kgl. italienischen
Botschafter in Berlin , Attolico , waren Mitglieder der Reichs¬
regierung und der Reichsleitung der NSDAP , sowie weitere
führende Persönlichkeiten von Staat , Partei und Wehrmacht er¬
schienen. Ferner waren die Mitglieder der kgl. italienischen Bot¬
schaft, namhafte Vertreter des Fascio und der italienischen Ko¬
lonie anwesend. Außerdem hatten sich der kgl. jugoslawische Ge¬
sandte in Berlin , Andric , und der slowakische Gesandte in Berlin,
Cernak, eingefunden.

Nach der herzlichen Begrüßung schritt Außenminister Graf
Ciano  mit Reichsaußenminister von Ribbentrop  und
Botschafter Attolico die Front der vor dem Bahnhof augetrste-
nen Ehrenkompagnie der ^ -Leibstandarte Adolf Hitler ab. An¬
schließend begab sich der kgl. italienische Minister des Aeußeren,
begleitet von Reichsminister des Ausvärtigen von Ribbentrop,
in das Gästehaus der Reichsregierung , wo Graf Ciano von dem
Chef der Präsidialkanzlei des Führers , Staatsminister Dr . Meiß¬
ner , empfangen wurde.

Die Bevölkerung Berlins , die in dichten Reihen die Anfahrt-
straßen säumte, bereitete Graf Ciano einen spontan begeisterten
Empfang.

*

Der Besuch des Grafen Ciano in Berlin entspricht dem Wesen
der deutsch-italienischen Zusammenarbeit . Die schnelle Beendi¬
gung des Krieges im Osten, die endgültige Lösung der pol¬
rischen Frage durch Deutschland und Sowjetrußland und der
deutsch-sowjetrussische Freundschaftsvertrag haben eine neue Lage
geschaffen. Diese Lage wird vor allem durch dies Friedens¬
angebot gekennzeichnet, das in der gemeinsamen politischen Er - z
klärung der Reichsregierung und der Sowjetregierung an die j

Westmächte enthalten ist. Die Feststellung,' daß jede Fortführung
des Krieges durch die Westmächte nutzlos, unsinnig und ver¬
brecherisch ist, entspricht vollauf der italienischen Auffassung,
die der Duce durch seine Bemühungen , den Ausbruch des Kon¬
fliktes in letzter Stunde zu verhindern , und durch seine Reden
immer wieder mit dem größten Nachdruck zum Ausdruck ge¬
bracht hat . Der deutsche und der italienische Außenminister
werden nun in vertrauensvoller und freundschaftlicher Aussprache
die politische Situation eingehend prüfen und aus dieser Prü-
fund die Schlüsse ziehen, die das Interesse der beiden Staaten
und ihr Wille erfordern , den Frieden für die Dauer zu Wern.

Eine Ansprache Mussolinis
Die Aufgaben der faschistischen Partei und der Miliz
Rom, 1. Okt. Mussolini hielt am Samstag im Palazzo Ve¬

nezia einen . Appell der politischen Leiter von Genua ab . Nach
Entgegennahme eines Berichtes des Gauleiters , der u. a. betonte,
die Faschisten Genuas hätten die ihnen vom Duce erteilte Wei¬
sung „aufbauen " nicht vergessen, hätten immer gehorcht und ge¬
glaubt und seien mehr denn je bereit und entschlossen, dem Duce
blindlings zu folgen, ergriff Mussolini  das Wort zu einer
kurzen Ansprache,  in der er die der Partei im gegenwär¬
tigen Augenblick auf politischem, wirtschaftlichem und sozialem
Gebiet zukommendeu Aufgaben behandelte . Die Partei sei der
Träger der Revolution , das Rückgrat des Regimes und die
Triebfeder nicht nur der politischen, sondern jeder nationalen
Tätigkeit . Was die Miliz betreffe , sagte Mussolini weiter , so
bleibe sie nach wie vor die bewaffnete Schutztruppe der Revolu¬
tion . In den Kriegen in Afrika und Spanien habe sie viele
blutige Opfer dargebracht und eriülle in wirksamer Weise die
ihr im Rahmen der Landesverteidigung gestellten Ausgaben.
Ihre 142 Bataillone seien von jetzt ab dem Heer als ein organi¬
satorischer Teil eingegliedert und würden fortfahren , die Bande

Berlin , 1. Okt. Den Höhepunkt der Sendungen des Eroßdeut«
scheu Rundfunks am Erntedanktag bildete am Sonntag mittag
die „Stunde der deutschen Mutte  r ", rn der der Stell¬
vertreter des Führers . Reichsminister Rudolf Heß, eine von tie¬
fem Ethos erfüllte AnspracheandiedeutschenMütter
richtete. Zu Hunderttausenden hörten im großen Deutschen Reich
die Mütter , die sich in allen Städten und Dörfern zur feierlichen
ll eberreich ung des Ehrenkreuzes,  das ihnen der
Führer verlieh , in den Versammlungsräumen zusammengefunden
hatten und darüber hinaus alle deutschen Frauen und Mütter
an den Lautsprechern. Ihnen allen gab seine Rede Kraft und
Zuversicht.

Rudolf Heß' Rede hat folgenden Wortlaut:
Am Ende des großen Feldzuges im Osten gedenkt eurer heute

das deutsche Volk. Es gedenkt eurer im Zeichen eines Sieges,
der von entscheidender Bedeutung ist für die Zukunft unseres
Reiches. Eines Sieges , der zugleich der Ausgangspunkt ist für
eine grundlegend neue Entwicklung in Europa.

Ans erfüllt unendlicher Stolz auf unser Werk, das diesen
Kampf bestand an der Front , in der Heimat und in der Fremde.
Wir sind stolz auf euch, deutsche Frauen und Mütter , die ihr
im ersten Feldzug des nationalsozialistischen Deutschlands euch
wert gezeigt habt euren Männer » und euren Brüdern im Kampf.
Ihr habt in der Heimat uud als Deutsche im Auslande würdig
euer Los getragen.

In den Ehrenkreuzen,  mit denen heute erneut kinder¬
reiche Mütter in allen Gauen des Reiches ausgezeichnet werden
— in diesen Ehrenkreuzcn wird der Dank an alle Frauen ab¬
gestattet , die an ihrem Platz ihrem Volk dienen.

Der Dank gilt zuerst den Müttern , die ihre Kinder Deutliblond

aufrichtiger und brüderlicher Kameradschaft zwischen diesen Lei¬
den, die gleichen heiligen Aufgaben der Verteidigung und des
Schutzes des Vaterlandes erfüllenden Wehrkräfte immer enger
zu gestalten . Der Rapport schloß mit einer eindrucksvollen Treue¬
kundgebung für den Duce.

Einberufung des
Deutsche« Reichstages

Berlin,  1 . Okt. DRB . teilt mit : Der Deutsche Reichs¬
tag wird in dieser Woche zur Entgegennahme einer Erklä¬
rung der Reichsregierung einbernfeu.

Nach einem Feldzug, wie er in der Geschichte noch Ham» ein¬
mal verzeichnet worden ist, tritt in dieser Woche der Reichstag
zu einer vierten Sitzung zusammen, um wieder eine Erklärung
der Reichsregierung entgegeuzunehMeu, der im Augenblick des
Abschlußes des polnischen Krieges und der engsten deutsch-sowjet¬
russischen Zusammenarbeit ohne Zweifel eine entscheidende Be¬
deutung zukommen wird.

st

Grobdeutschland flaggt
zum Einzug der deutschen Truppen in Warfcha«

Berlin , 1. Okt. Der Reichsminister des Innern und der Reichs¬
minister für Volksaufklärung und Propaganda gebe« bekannt:

Aus Anlaß des bevorstehende« Einzuges der deutsche» Trup -̂
pen in Warschau flaggen auf Anordnung des Führers alle öffent¬
liche« Gebäude im ganze« Reich für die Dauer von siebe« Ta¬
gen. Der Tag des Einmarsches wird durch Presse und RundfurN
bekanntgegeben. Die Bevölkerung wird anfgefordert » in gleich«

' Weise zu flaggen.

gaben. Sie schenkten damit dem Reich die Grundlage seines
Seins und seiner Größe. Nie soll vergessen werden , daß die
Mütter mit jedem Kind nicht nur Schmerzen auf sich nehmen,
sondern ihr Leben einsetzen im Dienst an Volk und Nation.

Um so mehr ist der Mann verpflichtet, wenn das Leben der
Mütter und der Kinder durch Feinde bedroht wird , sein Leben
«nznsetzen zum Schutze derjenigen , die ihr Leben nicht selbst zu
verteidigen vermögen — damit schützen sie zugleich das ganze Volk.
Beide — Mann und Frau — setzen also ihr Leben ein. Von
jeher ist dies so gewesen: Durch dis Jahrhunderte und durch die
Jahrtausende haben sie immer wieder ihr Opfer dargebracht für
die Zukunft des Volkes — Opfer bis zur Lebenshin¬
gabe.  Millionen Männer der Jetztzeit haben diesen Einsatz
vollzogen. Die einen im vergangene « großen Krieg , die anderen
im Krieg , deren Zeugen wir in diesen Tagen und Wochen sind.
Wir wißen , wie schwer es wiederum für eine Unzahl junger
Frauen der im Felde stehenden Männer ist, ihr Liebstes der
Gefahr ausgesetzt zu sehen. Wir wißen , wie sie um sie bangen.

Wir wißen aber auch, daß sie bei aller Sorge als deutsche
Mütter und deutsche Frauen stolz sind auf die Söhne und Män¬
ner, die angetreten sind zum Schutze der Ration — viele darun¬
ter angetreten zum zweitenmal als die unbesiegten Feldgrauen
der Front des Weltkrieges . Sie sind angetreten im unerschüt¬
terlichen Willen , ihre Pflicht zu tun und mehr als ihre Pflicht
Zu tun . Und sie haben — weiß der Himmel — bewiesen, daß sie
würdig sind des alten Soldatcnvolkes . Ihr Sieg hat Hundert¬
tausende von Deutschen im ehemaligen Polen gerettet . Hundert¬
tausende von Müttern können nach langen Jahren wieder ohne
Angst um ihre Kinder und Männer in die Zukunft schauen.
Und wir gedenken mit tiefer Anteilnahme unserer Volksdeutschen
Frauen und Mütter , von denen viele so schreckliches und fürchter¬
liches Leid gesehen und ertragen haben.

Möge jede Frau und jede Mutter , die den heutigen Tag in
Trauer um einen Gefallenen begeht, sich der deutschen Mütter
des polnischen Gebietes erinnern — der Mütter , deren Kinder
entsetzlichem Leid und furchtbarer Marter entgangen sind dank
dem Opfer des deutschen Soldaten , der ihr Mann oder ihr Sohn
gewesen ist. And das gleiche Los wie den Frauen und Kindern
drüben wäre unseren Frauen und Kindern in Deutschland be-
fchicden gewesen, wenn der Pole ins Land gekommen wäre.

So schwer das Opfer für die einzelnen Angehörigen ist: Immer
wieder wollen wir »ns glücklich und dankbar vor Augen halten:
Die Zahl der Gefallenen, Verwundete » und Vermißten im Krieg
gegen Polen ist gering im Vergleich zum Erfolg. Denn cs war
doch ein Millioneu -Hcer, das von England ausersehen war , in
Deutschland mordend und sengend einzufallcn — wie cs drüben
mordete und sengte — und dieses Milliontn -Heer wurde ver¬
nichtet. Es wurde vernichtet mit geringeren Opfern als manch
ein einziger Tag im Weltkriege forderte . Noch niemals in der
Weltgeschichte wurde ein solch unermeßlicher Erfolg errungen
mit so wenigen Opfern!

Deutsche Mutt « , vergeht es nie : Der Wille und die Energie

Der Führer bei seinen U-Booten
in Wilhelmshaven

Der Führer und Großadmiral
Raeder grüßen die Besatzung
eines U-Bootes.
(Preße -Hoffmann, Z.-M .-K.)

And.Setz dankt den deutschen Müttern
Zu Herzen gehende Ansprache des Stellvertreters des Führers
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des Führers waren es, die viele« ZehntausenLen eurer Söhne
Leben »nd Gesundheit erhalten haben.

Der Führer ist es gewesen, der darauf drang und der es er¬
reichte, daß in den wenigen zur Verfügung stehenden Jahren
trotz aller Schwierigkeiten immer neue Divisionen ausgebildet
und Lereitgestellt wurden . Divisionen, die nun den Einsatz im
Erogen ermöglichten, die jeden Widerstand brechen konnten und
d« den Gegner immer wieder einzukreiseu vermochten. Und
der Führer ist es insbesondere gewesen, der die so weitgehende
Mechanisirung der deutschen Wehrmacht durchsetzte, der immer
uw^ c Panzertruppen zu schaffen befahl.

Er war es, der einem scheinbaren „unmöglich" immer wieder
ein eisernes „es mutz!" entgegensetzte. Und sein Wille war es,
der die Bunker im Westen entstehen lietz. So führte dieser Feld¬
zug nicht, wie viele draußen hofften, zu einem neuen furchtbaren
Aderlaß der deutschen Nation.

Der Führer  wutzte , warum er seine ganze Willenskraft
daran gab, in kürzester Frist die stärkste Wehrmacht der Welt
entstehen zu lassen. E wutzte, daß die gleichen Kräfte , die gegen
«ns ringsum den Erdball aufhetzten, keine Ruhe geben würden,
bis sie endlich den Krieg gegen uns entfacht hätten . Der Krieg
wurde zur Wirklichkeit. Aber die Hetzer haben sich in einem ver¬
rechnet: Dieser Krieg führt nicht zur Niederlage des neuen
Deutschlands, sonder« zur endgültigen Sicherung seines Lebens.
Viele Milliarden — das hat der Führer uns gesagt — sind auf-
gewendet worden, um dem deutschen Soldaten die besten Massen
« die Hand zu geben und damit zugleich soweit wie nur mög-
Sib rün selbst zu schonen. Nach de» wenigen Wochen des Kam¬
pfes im Osten schon haben diese Milliarden in ungezählten deut¬
schen Menschenleben, die der Nation erhalten blieben , ihren
Lohn gefunden.

Wir wißen freilich, daß die Tatsache der so geringen deutschen
Verluste im polnischen Feldzug den Schmerz derjenigen nicht
vermindert , denen das Schicksal den Blutzoll abgefordert hat.
Manche Mutter,  die jetzt das Ehrenzeichen erhält , trauert
seit kurzem um den Tod des Sohnes im Felde. Manche Mutter,
die heute das Ehrenzeichen bekommt, verlor sogar mehrere Söhne
im Weltkriege. Und manch eine andere Mutter hat im Welt¬
krieg ihren Mann verloren , hat die Kinder ohne den Vater
grotzgezogenund jetzt wiederum Söhne hingegeben für ihr Volk.
Diesen Müttern verleiht Deutschland mitbesonderer Ehr¬
erbietung  das Ehrenzeichen der Mutter.

Viele Mütter haben Söhne im Felde — die sie im Weltkrieg
geboren, alle zwanzig- bis fünfundzwanzigjährigen jungen Sol¬
daten stammen aus diesen Jahren . Diesen Müttern ge¬
bührt doppelter Dank.  Sie haben ihre Söhne in schwer¬
ster Zeit zur Welt gebracht. Ihre Kinder wuchsen aus in oft
großer Rot . Daß diese Kriegsgeneration trotzdem nicht schlecht
geraten ist, hat sie als junge Mannschaft im erfolgreichsten Feld¬
zug aller Zeiten bewiesen. Möge dies den jungen Frauen von
heute Mut und Zuversicht geben, in gleicher Tapferkeit auch in
diesem Kriege getrost Kinder der Nation zu schenken.

Deutsche Frauen ! Ihr habt ener gewohntes Leben vielfach
aufgeben müssen. Ihr arbeitet noch mehr als früher . Ihr müßt
euch auf viele« Gebiete» einschränken. Ihr steht zum Teil auf
gefahrvolle» Posten. Und ihr hobt auch die Lebenshaltung eurer
Kinder eingeschränkt. Denkt stets daran , dag dies alles der
Führer von euch verlangen mutz, um euer Leven und das Leben
eures Volkes zu sicher».

Wenn ihr euch einschränkt und wenn ihr Entbehrungen tragt,
so mißt ihr dafür Eines genau : Durch die Einschränkung aller
ist für jeden gesorgt ! Ihr wißt : England  wird sein Ziel,
das deutsche Volk durch den Hunger seiner Kinder und die Not
und Entbehrungen seiner Frauen auf die Knie zu zwingen, nie¬
mals erreichen! Es hat ein nationalsozialistisches Deutschland
vor sich! Vielleicht glaubt England noch immer nicht, daß es
möglich ist, die Vodenreichtümer Rußlands für Deutschland mit
nutzbar zu machen. England hat manches nicht geglaubt . Es
hat nicht geglaubt , daß der Nationalsozialismus Deutschland
wieder hochbringen konnte. Es hat nicht geglaubt , daß die Ar-
bEslofigkeit beseitigt werden könnte. Es hat nicht geglaubt , daß
wir so aufrüsten könnten. Heute mutz es daran glauben ! Es
wird eines Tages auch, wenn es nicht vorher zur Vernunft
kommt, daran glauben , daß es uns mit dem besten Willen nicht
auszuhungern vermag, seit Rußland mit uns ist schon gar nicht!

Deutsche Frauen ! Ihr seid mit eurem Schicksal unslösbar ver¬
bunden, mit dem Schicksal unserer Heere. Die Entscheidungen,
dir Deutschlands Soldaten erkämpfen, sind Entscheidungen für
euer ferneres Leben. Ebenso jedoch ist eure Haltung in der
Heimat mit entscheidend für Geist und Tatkraft der deutschen
Soldaten . Und ihr habt vorbildliche Haltung gezeigt. Ihr habt
euren Männern und euren Söhne «, euren Brüdern und euren
Vätern an der Front keine Sorgen aufgeladen . Ihr habt sie des
Schönsten teilhastig werden lassen, das ihr für sie empfindet:
euren Stolz und eure Liebe.

Das Mutterkreuz,  das auf Befehl des Führers euch heute
gegeben wird , ist das Ehrenzeichen der Heimatfrout
dei deutschen Frauen.

In den Völkern, die ihre geschichtlichen Prüfungen bestehen,
bestimmen nächst der Führung die Mütter die innere Moral
dieser Völker und damit ihre seelische Stärke . Eine heroische
Führung , die sich auf einsatz- und opferbereite Frauen und Müt¬
ter verlaßen kann, wird stets eine kampfbereite und schlagkräf¬
tige soldatische Mannschaft haben ! Eine Mannschaft, mit der sie
erkämpft, was nötig ist für die Sicherheit der Nation . Das
Großdeuische Reich hat diese Mannschaft. Es hat Ungeheures
mit ihr erreicht. Und dank,dieser Mannschaft können die deutschen
Frauen und Mütter mit ihren Kindern gesichert in einem Reich
leben, das sie — wir wissen es — von ganzem Herze« lieben
und auf das sie unsagbar stolz sind.

Diesem Reich gehört das Leben, das ihr, deutsche Mütter , uns
gabt . Ihm und dem Führer , der es uns geschaffen. Dem Führer,
besten Kampf dem Ziele gilt : Gesicherter Friede einer großen
Nation . Gesicherter Friede auch für euch, deutsche Frauen und
Wr eure Kinder.

Nach weniger als einem Monat Krieg ist dieses Ziel des
Führers im Osten errungen . Friede liegt über den Schlacht¬
feldern der letzten Wochen. An unserer Oftgrenze wird , soweit
unser Blick in die Zukunft reicht, kein blutiges Ringen mehr sein.
Der Führer hat Sorge getragen , daß der Friede dort nicht wie¬
der ruchlos gebrochen werden kann. Mit dem großen östlichen
Nachbarn gemeinsam wird dort aufgebaut — werden die Reich-
tümer der Natur den Völkern nutzbar gemacht.

Wenn nächster Tage die Fahne » über den deutschen Lande»
wehen, wenn die Glocken dröhne« zum Sieg , dann dürft ihr»
deutsche Mütter , die ihr Kinder geboren, die mitkämpften au der
Front drautzen oder der Front herinnen — dann dürft ihr stolz
sagen, diese Fahnen flattern auch für »ns , diese Glocken läuten
auch für uns . Denn ihr habt beigetrage » zum Siege.

Stolz «nd glücklich wollen wir den Sieg feiern . Stolz und
glücklich wollen wir des Führers gedenken und wir wollen zu¬
tiefst Gott danken, datz er unseren gerechten Kamps gesegnet
hat , dag er mit uns war und unserem ewigen Deutschland.

Montag , de« 2. Oktober IgZg

An einem Monat 64 beiti-Oe und
-vanr- fißche LHugzenge adse -Ooffen

Berlin , 1. Okt. Den Engländern war auch am Sams¬
tag das KriegsglLS wenig hold. Schon am frühen Morgen
erledigten deutsche Jäger zwei denglische Kampf¬
flugzeuge,  die sich zu weit in die Nordsee vorgewagt
hatten . Nm Vormittag versuchten fünf britische
Kampfflugzeuge bei Saarbrücken  die deutsche
Grenze zu überfliegen . Sie wurden samt und sonders von
einem deutsche» Jsgdoerband abgesch offen.  Dieselbe
Verband brachte mittags bei Vitsch ein französisches
Flugzeug  zum Absturz.

Insgesamt haben disFranzosenim  Laufe des ersten
Kriegsmonats 37 Flugzeuge  durch die deutsche Jagd-
und Flakabwehr verloren.

Die Engländer  verloren im Luftkampf und durch
Flakbeschuß 27 Flugzeuge.

Außerdem wurden , wie schon gemeldet , der Flugzeugträ¬
ger „Couragsous " torpediert und ein zweiter Flugzeugträ¬
ger durch einen schweren Bombentreffer zerstört. Es steht
fest, datz die Zahl de hierbei vernichteten Flugzeuge die an¬
gegebene Verlustziffer um ein Vielfaches übersteigt.

Heeresbericht vom Samstag
Aeoergabe der Besatzung des Brückenkopfes von Modlin.
Erfolgreicher Handelskrieg unserer Zerstörer und Torpedo¬

boote

Berlin,  3V. Sept . Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Osten haben sich nach der Kapitulation von Modlin
auch die im Brückenkopf von Modlin  südlich der
Weichsel befindlichen 26S Offiziere und etwa 5V0V Mann
ergeben . 58 Geschütze, 183 Maschinengewehre und zahlreiches
anderes Kriegsgerät wurde erbeutet.

8m Westen  an verschiedenen Stellen etwas lebhaftere
Artillerietätigkeit.

Im Skagerrak und Kattegatt  wurden in den
letzten beiden Tagen 45 Dampfer von deutschen Zerstörern
und Torpedobooten auf Bannware untersucht und ein Teil
von ihnen aufgebracht.

Zwei Schwärme von zusammen 12 britischen
Kampfflugzeugen  versuchten in das deutsche
Hoheitsgebiet an der Nordseeküste einzufliegen . Ein
Schwarm griff in der Deutschen Bucht Zerstörer ohne jeden
Erfolg an. Die britischen Flugzeuge wurden durch Flakfeuer
vertrieben . Vombentreser wurden nicht erzielt . Den anderen
Schwarm stellten deutsche Jagdflieger in der Nähe der ost¬
friesischen Inseln Wangerooge und Langcooge . Im Luft¬
kampf wurden von sechs britischen Flugzeugen fünf abge¬
schossen. Die Besatzungen zweier deutscher Jagdflugzeuge,
die auf See notlanden mutzten, wurden unverletzt durch
deutsche Kriegsschiffe gerettet.

Heere 2
14 feindliche Flugzeuge abgeschossen

Berlin,  1 . Okt. Das Oberkommando der Wehrmacht
gibt bekannt:

Im Osten geht die Uebergabe von Warschau und Mod-
liu planmäßig vor sich.

Im Westen war das feindliche Artilleriefeuer in Ge¬
gend Saarbrücken stärker. Sonst keine nennenswerte Kampf-
ätigkeit . Im Westen wurden zwei französische
und zehn britische Flugzeuge,  über der Nord¬
see  zwei britische Kampfflugzeuge zum Absturz gebracht.
Wir verloren zwei Flugzeuge.

Der Führer dankt seinen Soldaten
Empfang der Oberbefehlshaber in der Reichskanzlei —

Verleihung von Kriegsauszeichnnngen
Berlin,  1 . Okt. Der Führer und Oberste Befehlshaber der

Wehrmacht empfing aus Anlatz des Abschlußes des polnische»

478 internationale Flüchtlinge in Berlin
die durch Vermittlung des Oberkommandos des deutschen Hee¬
res Warschau verlaßen hatten . Hier sieht man den italienischen
Botschafter in Berlin , Attolico , am Wagen der italienischen
Flüchtlinge . (Scherl Bilderdienst , Zander .-M .-K .j

I Fclvzuges am Samstag nachmittag in der neuen Reichskanzlei
I die für die Operationen verantwortlichen Oberbefehlshaber:

Eeneralfeldmarschall Eöring  als Oberbefehlshaber der Luft¬
waffe, Großadmiral Dr . h. c. Raeder  als Oberbefehlshaber
der Kriegsmarine , Generaloberst vonBrauchitschals  Ober¬
befehlshaber des Heeres, Generaloberst Keitel  als Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht;

vom Heer : Generaloberst von Rundstedt,  Oberbefehls¬
haber der Heeresgruppe Süd , Generaloberst von Bock , Ober¬
befehlshaber der Heeresgruppe Nord, Eeneraloerbst L i st, Ober¬
befehlshaber der 14. Armee, General der Infanterie Alaska-
witz,  Oberbefehlshaber der 8. Armee, General der Artillerie
von Kluge,  Oberbefehlshaber der 4. Armee, General der Ar¬
tillerie von Reichenau,  Oberbefehlshaber der 10. Armee,
General der Artillerie von Küchle r, Oberbefehlshaber der
3. Armee, General der Artillerie Haider,  Chef des Eeneral-
stabes des Heeres;

von der Luftwaffe : Generaloberst Milch , General der Flieger
Kesselring,  Oberbefehlshaber der Luftflotte I, General der
Flieger Löhr,  Oberbefehlshaber der Luftflotte IV ; General¬
major Jefchonnek,  Chef des Generalstabes der Luftwaffe;

von der Kriegsmarine : Generaladmiral A ! brecht,  Eruppen-
befehlshaber Ost, Konteradmiral Schniewind,  Chef des Sta¬
bes der Ssekriegsleitung.

Der Führer brachte den versammelten Generalen und Admi¬
ralen seinen Dank , auch im Namen des gesamten
Volkes,  für die hervorragenden Leistungen in der Truppen-
fiihrung zum Ausdruck. Gleichzeitig beauftragte er die Ober¬
befehlshaber , den ihnen unterstellten Truppen die Anerkennung
für ihre Tapferkeit und Einsatzbereitschaft zu übermitteln , die
zu einem in der Geschichte einmaligen Erfolg geführt haben.
Mit der Verleihung von Kriegsauszeichnungen  durch
'den Führer fand die eindrucksvolle Stunde ihren Abschluß.

Außenminister Munters reist nach Moskau
Riga beschließt lleberprüsung der lettisch-sowjetrussischen

Beziehungen
DRV . Riga,  1 . Okt. Nach einem Bericht des Außenministers

über die am 28. September in Moskau abgeschlossenen Verträge
zwischen der Sowjetunion und Estland und der Sowjetunion
und Deutschland gelangte das lettische Ministerkabinett zu der
Schlußfolgerung , daß diese Verträge so weitgehende Verände¬
rungen in die politische Lage Osteuropas gebracht haben , daß
auch Lettland sich zu einer Prüfung seiner außenpolitischen
Beziehungen veranlaßt sieht. In erster Linie müsse eine zu¬
sätzliche Klärung feiner Beziehungen zur Sowjetunion erzielt
werden.

Zu diesem Zweck beauftragte die Regierung den lettischen
! Außenminister Munters , sich heute nach Moskau zu begeben.

»England hat in Ostaften nichts zu suchen"
Verkauf britischer Ware » soll verboten werden

Peking , 1. Okt. Die Pekinger Zeitung „Hsin Min Pao " un¬
terstreicht, daß die Neuordnung in Ostasien nicht zu den Inter¬
essen Englands gehöre. England , das in Europa in die Enge
getrieben sei, versuche jetzt, seine Einmischung in die ostasiati¬
schen Angelegenheiten in Vergessenheit zu bringen und die
Tientsiner Verhandlungen wieder zu eröffnen. Der politische
und wirtschaftliche Einfluß Englands in China werde jedoch so
oder so auf jeden Fall ausgeschaltet werden. In einer Massen¬
versammlung in Kaifeng wurde beschlossen, von Beginn Oktober
ab jeden Handel mit britischen Waren zu verbieten . Britische
Waren , die trotzdem noch angeboten würden , sollen konfisziert
und das Geschäft zewi Monate lang geschlossen werden.

Dr. Ley vor 8ÄVV Danziger Werftarbeitern
Danzig , 1. Okt. Auf der Schichauwerst in Danzig fand am

Samstag mittag eine Großkundgebung statt , in deren Rahmen
Reichsleiter Dr . Ley zu den Gefolgschaften der Schichauwerst
und gleichzeitig auch der Danziger Werft sprach. Weit über 8000
Arbeiter der beiden Werften , von denen die Danziger Werft
erst in diesen Tagen aus ihrer internationalen Verstrickung von
einer rein deutschen Direktion übernommen worden ist, hatten
sich längs den Docks der Schichauwerst unter freiem Himmel ver¬
sammelt. Dr . Ley führte u. a. aus : „Ihr alle wißt wohl am
besten, daß unser Leben Kampf bedeutet , denn ihr alle habt ja
gerade hier in Danzig härtesten Kampf für euer Volkstum er¬
lebt . Gerade ihr Arbeiter habt in vorbildlicher Weife für die
deutsche Sache euren Mann gestanden, und der Führer hat euch
in diesen Tagen bei seiner Anwesenheit in Danzig Dank und
Anerkennung ausgesprochen. Ihr wißt , meine deutschen Arbeiter,
daß ihr den deutschen Sozialismus gegen die englische Pluto-
kratie zu verteidigen habt und ihr wißt auh , daß man uns auch
die vom Führer erkämpften sozialpolitischen Errungenschaften
mißgönnt !" Dr . Ley setzte sich im weiteren Verlauf seiner Dar¬
legungen mit der Vetreuungsarüeit der Partei auseinander
und mahnte : „Es ist notwendig , daß jeder Betrieb sich selbst in
Ordnung hält , und ich weiß, daß ich mich gerade, in dieser Hin¬
sicht aus euch alle verlassen kann. Duldet keine Zwietracht und
schließt eure Gemeinschaft noch enger zusammen!"

Hilfszug Bayern in Warschau eingesetzt
Großaktion der Partei

Berlin , 1. Okt. Im Zuge der Uebergabe Warschaus hat sich
die Notwendigkeit herausgestellt , der ausgehungerten und zum
Teil von Ernährungslrankheiten befallenen Bevölkerung mit
einer sofortigen Aktion zu Hilfe zu kommen. Auf Anordnung
der Wehrmacht ist deshalb , wie die NSK . meldet, bereits am
Samstag in Begleitung militärischer Sicherungen der Hilfs -
Zug Bayern mit den Ernsatzstäbe « der NSV.  in die
Stadt eingerüät , um der größten Rot zu begegnen.

H'.KLsuburg-SMtths zrrm2. Oktober
Berlin , 1. Okt. Anläßlich der Wiederkehr des Geburtstages

des verewigten Eeneralfeldmarschalls und Reichspräsidenten von
Hindenburg schüttete die vor zwölf Jahren von ihm errichtete
Stiftung Hindenburg -Spende wiederum 425 000 RM.

! aus , die in Beträgen von durchweg 150 RM . an notleidende
^ Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebene des Weltkrieges- singen.

-
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Mayold undAmgeduny
2. Okt.: 3839 Hans Thoma geb. — 1847 Paul v. Hinden - !

bürg geboren . l
Nur aus Manneszucht und Opfergeist kann ein Geschlecht j

erstehen, das den großen Aufgaben , vor welche die Geschichte !
das deutsche Volk stellen wird , gewachsen ist.

Hindenburg . !

Reife Gvdbeeveu trotz Sooft!
In den letzten Tagen wurden bei der Polizeikuranstalt Rö¬

tenbach  reife Walderdbeeren gefunden . Gewiß eine Selten¬
heit bei den Nachtfrösten der vorigen Woche, jedenfalls aber
ein Zeichen der geschützten Lage des Rötenbachtales!

Dev Seldrus t« 4-olen im SNrn
Die eindrucksvollen Bilder von dem raschen Vormarsch

der deutschen Truppen in Polen fanden wie der Hauptfilm „Drei
Unteroffiziere " sehr lebhaftes Interesse . Die Filme laufen heute
letztmals.

Katts Tboma
Heute jährt sich zum 100. Male der Tag , an dem einer der

größten deutschen Maler geboren wurde — Hans Thoma!
In dem Schwarzwälder Bauernhaus in Bernau , unweit des
Feldberges , ahnte damals gewiß niemand , daß dieser Bub ein¬
mal ein großer Künstler werden würde , geschweige ein Direktor
der Akademie, ein Ehrendoktor , Ehrensenator , sogar eine wür¬
dige Exzellenz. Aber Hans Thoma , der alemannische Bauern¬
sohn, wurde noch mehr ! Ein väterlicher Freund nämlich des gan¬
zen deutschen Volkes, ein Künder der deutschen Seele . Selten
nur ist ein Maler mit seinen Bildern zugleich so ein Dichter
gewesen wie Hans Thoma mit seinen Landschaften vor allein,
die er mit Pflügenden und Erntenden füllte , mit Nixen und
Faunen , Engeln und Rittern , am liebsten mit weidenden Tie¬
ren und spielenden Kindern . — In Konstanz wurde am 1. Ok¬
tober eine Thoma -Eedächtnisausstellung eröffnet , die nament¬
lich seine Graphik zeigt.

«Wenn e «a lang . .
Jubiläum einer Redewendung

Vor SO Jahren — Dienstag , 1. Oktober 3889 — hatte der >
zur Kavallerie ausgehobene Jahrgang 3869 zu seinen Regimen - !
tern in Stuttgart und Ludwigsburg einzurücken. Die Rekruten s
aus unserer Gegend benützten dazu den in der Frühe nach !
Stuttgart abgehenden Zug . Dieser stieß zwischen Vaihingen a. d. ^
F . und dem Hasenberg (heute Sruttgart -Westbahnhof ) in einer !
unübersichtlichen Kurve auf eine ihm entgegenkommende Schie- ^
Lemaschine. Der heftige Zusammenstoß hatte leider zur Folge , ^
daß sieben Fahrgäste getötet und etwa 40 schwerer oder leich- :
ter verletzt wurden . Unter den letzteren befanden sich auch ein '
längst verstorbener Mann , F ., und Frau K. aus einer Gemein - '
de in der Nähe Freudenstadts , F ., ein als schlauer Kopf bekann- s
ter Schwarzwälder , erhob nun wegen seiner Verletzung An- ,spräche an den Fiskus . Da nach mehrfachen ärztlichen Unter¬
suchungen äußerliche Verletzungen nicht festzustellen waren und ?
F . in bezug auf den angeblich zu Schaden gekommenen Körper - l
teil immer wieder äußerte : „Wenn e na lang , tuet mers halt swaaih !", wurde nach längerem Hin und Her seine Klage ärzt - i
licherseits als berechtigt angesehen und ihm eine entsprechende s
Entschädigung zuerkannt . Von diesem Zeitpunkt ab wird der ?
Satz : „Wenn i na lang , no tuet mers halt waaih !", auf den
ein Arzt einmal erwidert haben soll: „No langet Se halt net s
nah !", als geflügeltes Wort häufig angewandt . ^

Brot und Kleingebäck !
Vereinheitlichung der Gewichte !

Die Einführung der Reichsbrotkarte machte gewisse Aenderun - !
gen der bisher üblichen Gewichte von Brot und Weizenkleingebäck j
erforderlich. Jeder Volksgenosse wird in der letzten Woche fest- !
gestellt haben , daß sich Leim Einkauf von Brot und Gebäck ge- -
wisse Schwierigkeiten ergaben , weil die auf die einzelnen Karten - !
abschnitte entfallenden Brotmengen mit den üblichen Gewichten snicht übereinstimmtcn . Die zuständigen Stellen haben deshalb !
eine Vereinheitlichung der Gewichte von Brot und Kleingebäck !
verfügt , die dieser Schwierigkeit abhilft . Zukünftig wird Brot !
nur in Gewichten hergestellt, de durch 500 teilbar sind, sich also >
mit den ebenfalls auf 500, 1000 und 2000 Gramm lautenden s
Abschnitten der Brotkarte decken. s

Die Preise für Brot sind in jedem Fall dieselben geblieben, i
Sie haben sich lediglich im Verhältnis zur Eewichtsveränderung >
gewandelt . Bei Kleingebäck, Wecken usw. lagen die Verhältnisse
schwieriger. Die einzelnen Gewichte waren hier bisher noch un- -
terschiedlicher als bei Brot . Ebenso verschieden waren die Preise !
dieser Backwaren. Auch hier war deshalb eine Vereinheitlichung !
unerläßlich : die erforderliche Anpassung der Brötchengewichte an j
die kleinsten Abschnitte der Brotkarte bedingte die einheitliche
Festsetzung von Vrötchcngewichten, die künftig 46 und 23 Gramm
betragen werden. (Auf 100 Gramm je Gewichtseinheit Brot
entfallen 92 Gramm Kleingebäck. Auf den kleinen Teilabschnitt
der Brotkarte , auf den SO Gramm Brot abzugeben sind, wird
es also zwei kleine Brötchen zu je 23 Gramm oder ein großes
Brötchen zu 46 Gramm geben.

Entsprechend den Eewichtsänderungen waren gewisse Aende-
rungen der Preise erforderlich, die sich jedoch in keinem Falle zu
einem Nachteil für den Verbraucher auswirken , da Gewichts- und
Preisänderungen in demselben Verhältnis erfolgen.

Wie die Saal so die Ernte
"Sg. Im ganzen Land wird in diesen Tagen die Hackfrucht¬

ernte eingebracht. Auch die Herbstbestellung hat bereits begon¬
nen. Der Raps , dessen Anbaufläche mehr als verdoppelt wurde,
ist überall im Boden und die Aussaat der Wintergerste wird in
den nächsten Tagen beendet sein. Im Vordergrund der Herbst¬
bestellung steht aber noch die Aussaat von Roggen und Weizen,
also derjenigen Eetreidefrüchte , die dem Volk das tägliche Brot
geben. Die Wichtigkeit der Herbstbestellung ist in dem geläufigen
Wort : „Wie die Saat , so die Ernte " zum Ausdruck gebracht.
Der Bauer legt im Wirtschaftsplan fest, welche Ackerstücke mit
Roggen und Weizen bestellt werden. Die Größe der Anbaufläche
des Jahres 1939 ist bei Roggen und Weizen beizubehalte », eine
Verringerung derselben ist sowohl aus betriebswirtschaftlichen
wie auch aus volkswirtschaftlichen Gründen nicht gerechtfertigt,
«nf dem Acker wird die Saatfurche gezogen und abgeeggt , dann
bleibt der Acker kurze Zeit liegen, so daß er sich setzt, sich zusam-
wenfügt oder wie der Bauer richtig sagt, Schluß bekommt. Kar-
Asseln- und Rübenfelder brauchen in den meisten Fällen nicht

gepslilgr zu weroen . Mit Grubber und Egge kann hier das
Saatbeet fertiggemacht werden . Künstlicher Dünger wie Stick¬
stoff-, Phosphorsäure - und Kalidüngemittel , die vor der Aussaat
auf den Acker gebracht werden , steht in genügender Menge zur
Verfügung . Sodann ist vollwertiges und gebeiztes Saatgut eine
der wichtigsten Voraussetzungen für den Erfolg . Dort , wo der
Betrieb über das notwendige Saatgut nicht verfügt , kann das¬
selbe von der zuständigen Genossenschaftbezogen werden . Dies
ist umso leichter der Fall , da keinerlei Mangel an hochwertigem
Saatgut besteht. Treten Zweifelsfragen über die anzubauenden
Sorten , die Beizung und den Bezug von Saatgut auf, so geben
die Kreis -Ernährungsämter bzw. die Landwirtschaftsschulen
jederzeit gerne die notwendige Auskunft.
^Die Bereitschaft des Bauerntums zur gegenseitigen Hilfe und

zur Zusammenarbeit in diesen schicksalsschweren Tagen bannt
allen Eigennutz in unseren Dörfern in den Hintergrund . Durch
planvollen Schleppereinsatz, Austausch der Gespanne und Maschi¬
nen und durch Gegenleistungen in Handarbeit wird die Orts¬
bauernschaft in kleine Notgemeinschaften gegliedert , die die
Herbstbestellung durchführen und damit die notwendigen Vor¬
aussetzungen für die Ernte 1940 schaffen. Das deutsche Volk hat
aus dem Weltkriege die notwendigen Lehren gezogen, und die
landwirtschaftliche Erzeugung steht heute gleichbedeutend und
gleichwertig neben der politischen und militärischen Bereitschaft.
Die Erzeugung wird in voller Höhe aufrechterhalten und für
dieses Ziel ist dem Bauern keine Mühe und kein Ovfer ru groß-,

— Wildsleisch nur gegen Reichsfleischkarte! Der Verkauf von
Schalenwildbret , also Fleisch von Hirschen, Rehen, Damwild,

Kursen und Wildschweinen, ist nur noch gegen Abgabe entspre^Müder Fleischmarken zulässig. Da die auf dem linken Abschnitt
der Reichsfleischkarte befindlichen Fleischmarken bei den jeweils
zuständigen Metzgern auch zum Einkauf von Wurstwaren berech¬
tigen , kann der Bezug von Wildfleisch gegen Abgabe der auf
der rechten Seite der Reichsfleischkarte befürdlichen Abschnitte
„Fleisch oder Fleischwaren " erfolgen.

— Zentralauskunststelle « gebe» Auskunft . Soldaten , die An¬
gehörige in den von der Bevölkerung geräumten Grenzgebieten
im Westen haben , können sich nach dem Verbleib der Angehö¬
rigen usw. beim Polizeipräsidium Berlin erkundigen. Anfragen
sind zu richten : Polizeipräsidium (Zentralauskunststellenj Ber¬
lin N, Alexander -Platz.

— Wenn man seine Luftschutzpflichtnicht ernst nimmt . Eine
Warnung für alle diejenigen , die sich den gesetzlichen Luftschutz¬
maßnahmen gegenüber gleichgültig verhalten , mag ein Vor¬
kommnis sein, das sich in Göttingen zutrug . Zwei dortige Ein¬
wohner hatten gegen die Vorschriften in gröblichster Weise ver¬
stoßen. Sie kamen vor den Richter und erhielten je sechs Wochen
Gefängnis.

— Keine Früchte und Zündhölzer in Feldpostpakete. Der In¬
halt der Feldpostbriefsendungen bis 250 Gramm besteht vielfach
aus verderblichen Gegenständen , z. B . frischen Früchten (Wein¬
trauben , Pflaumen , Birnen , Tomaten usw.) oder auch aus
feuchtem Obstküchen, was zur Folge hat , daß die Briefe sich
schon bald nach Beginn der Beförderung auflösen. Auch Streich¬
hölzer sind in diesen Sendungen öfter enthalten . Wenn auch die
Absender bei Versendung von Früchten usw. sich von dem Ge¬
fühl leiten lassen, ihren Angehörigen im Felde eine Freude zu
machen, so verkennen sie doch dabei, daß die Sendungen während
der Beförderung mit anderen in Beuteln zusammengepackt wer¬
den müssen, wodurch die Früchte usw. verderben . Abgesehen da¬
von, daß der Empfänger von der Sendung , wenn sie ihn über¬
haupt erreicht, keinen Nutzen hat , tritt noch der weitere Nachteil
ein, daß durch die zerdrückten Früchte andere Sendungen durch¬
näßt werden . Bei Streichhölzern bedenken die Absender nicht,
daß Streichhölzer in Postsendungen überhaupt nicht verschickt
werden dürfen , da sie sich entzünden und dadurch unter Um¬
ständen größeren Schaden verursachen können. Der Absender
macht sich gegebenenfalls nicht nur ersatzpflichtig, sondern auch
strafbar . Die Deutsche Reichspost richtet daher an alle Absender
von Feldpostbriefen die dringende Bitte , leicht verderbliche
Gegenstände, insbesondere Früchte, ferner Streichhölzer und ari¬
dere leicht entzündliche Gegenstände nicht in die Sendungen aup"zunehmen.

*
— Aufhebung des Tanzverbots . Nun ist die Veranstaltung

von Tanzlustbarkeiten ab 19 Uhr täglich wieder gestattet.
In der Scheuer tödlich verunglückt

Sulz a. E . Von einem schweren Schlag getroffen wurde die
Familie Nestle  von hier . Der 66 Jahre alte Vater stürzte in
der Scheuer so unglücklich ab, daß er schwere innere Verletzungen
davontrug , denen er erlag . Den Familienangehörigen bringt
man allgemein großes Beileid entgegen.

Betrunkener Fuhrmann festgenommen
Calmbach. An einem der letzten Abende wurde ein Langholz¬

fuhrmann aus Aichelberg festgenommen, weil er in betrunkenem
Zustand einen bespannten Langholzwagen auf der Hauptstraße
nach Höfen gefahren hatte , wodurch die übrigen Verkehrsteil¬
nehmer gefährdet waren.

Verbraucherhöchstpreise für Speisekartoffeln.
Horb a. N. Die Städte Horb und Sulz a. N. gehören zum

Preisgebiet C, alle übrigen Gemeinden zum Preisgebiet D.
Bon der inneren Front

Sulz . a. N. Von einer Anzahl Rückwanderer -Frauen , die
liebevoll betreut wurden , wurden bei ihrem Aufenthalt in
unserem Kreisgebiet dem deutschen Volk gesunde Kindlein
geschenkt. Eine vorbildliche Haltung bei der Betreuung der
jungen Mütter und ihrer Neugeborenen nahm eine Sulzer
Hebammenschwester ein . Sie wollte , wie sie sagte, durch diese
Hilfe nichts „verdienen ". Die ihr zustehenden Gebühren stellte
sie deshalb der NSV . zur Verfügung.

Letzte Llachriüfteu
Ministcrrat in Sinaia

DNB Bukarest,  1 . Okt. Am Sonntag hat in Sinaia ein
Ministerrat stattgefunden , der sich mit der neue« Lage befaßte.

Eisenbahnunglück in Argentinien
DNB . Buenos Aires,  1 . Okt. In der Provinz Cordoba

fuhr in der Nacht zum Sonntag ein Schnellzug in voller Fahrt
auf einen Eüterzug auf . Verschiedene Wagen wurden halb zer¬
stört und ineinander geschoben. Bisher sind 5 Tote , IS Leicht- und

50 Schwerverletzte geborgen worden. Die Schuldfrage ist «och
nicht geklärt . Die schwierigen Bergungsarbeiten dauern an.

General Nishio übernahm den Oberbefehl in China
Ziel der Vereinheitlichung : Beschleunigter Sturz Tschungkings

DNB . Schanghai,  1 . Okt. (Oftastendienst des DRV .) Ge¬
neral Nishio übernahm am Sonntag in Nanking den Oberbe¬
fehl über sämtliche in China kämpfenden japanischen Truppen,
die damit erstmalig seit Konfliktsbegiun einem einheitliche«
Oberkommando unterstellt sind. Zn einer Erklärung wies Ge¬
neral Nishio darauf hin , daß die Einrichtung eines Haupt¬
quartiers notwendig geworden sei, um die autijapanische Re¬
gierung in Tschungking endgültig zu vernichte«. Umfangreiche
militärische Operationen seien in Mittelchina bereits im Gange,
um den Sturz Tschungkings zu beschleunigen.

Der Lügner schweigt
Winston Churchill läßt peinliche Fragen unbeantwortet.

Anfragen über den deutschen Rundfunk » die er geflissentlich
überhörte

DNB . Berlin,  1 . Okt. Seit vier Wochen und drei Tagen
richteten Hunderte von deutschen Zeitungen und sämtliche deut¬
schen Rundfunksender viele bisher unbeantwortete Fragen an
Mister Winston Churchill , den ersten Lord der britischen Ad¬miralität.

Da Churchill die Absicht bekannt gab, am 1. Oktober um 21.30
Uhr öffentlich über englische Sender zu sprechen, legte 116 Stun¬
den, also rechtzeitig vorher , in der politischen Zeitungs¬
und Rundfunkschau des deutschen Rundfunks Hans Fritzsche Mi¬
ster Churchill zahlreichen Fragen in voller Öffentlichkeit
wiederholt vor. Winston Churchill hat , wie Hans Fritzsche um
23 Uhr im deutschen Rundfunk darlegte , zwar Zeit genug , neben
seinen Admiralitätsgeschäfteu Lügen in die Welt zu setzen, und
er hatte schließlich sogar Zeit genug, dieser sehr ehrenwerte Chef
des britischen Marineministeriums , noch vor seinem Amtsan¬
tritt den „Athenia "-Schwindel aufzulegen , das Leben von
über 1908 Menschen zu riskieren und dann diesen Schwindel
gewissenlos auszunutzen — Aber diese merkwürdige Mi¬
schung von politischem Abenteuer , gewissenlosem Hasardeur»
Kriegshetzer und Vielschreiber hatte keine Zeit , Antwort zu
geben aus die Fragen , die im Verfolg seiner gerade vierwöchigen
jetzigen Amtsperiode die Welt bewegen.

Ausdehnung des deutsch-rumänischen
Handels

Abschluß der Regierungsausschutz-Verhaudlunge«
Berlin , 1. Okt. Die im deutsch-rumänischen Handels - und

Schiffahrtsvertrag vom 23. März 1935 vorgesehenen alljährlichen
Rcgierungsausschuß -Verhandlungen , die dieses Jahr seit Mitte
September in Bukarest stattsanden , wurden am 29. September
abgeschlossen. Die Verhandlungen , die auf deutscher Seite der
Gesandte Dr . Clodius führte , wurden in freundschaftlichstem
Geiste durchgeführt. Ihre kurze Dauer beweist, daß alle schwe¬
benden Fragen glatt gelöst wurden . Sie bezweckten eine Rege¬
lung der Einzelheiten des beiderseitigen Warenaustausches für
die Zeit vom 1. Oktober 1939 bis 30. September 1940. Dabei
konnte festgestellt werden , daß der deutsch-rumänische Handel im
vergangenen Vertragsjahr eine zufriedenstellende Aufwärtsent --
wicklung aufwies und neue Möglichkeiten erschließt. Der deutsch¬
rumänische Handel wird auch im kommenden Jahr eine weitere
Ausdehnung erfahren , wobei der beiderseitige Warenaustausch
im wesentlichen die gleiche Struktur wie bisher aufweisen wird.

Kurze AuslandsnachrichL^r
Rumänien und die Minderheiten

Die rumänische Regierung hat eine Abordnung erlasse», wo¬
nach in Zukunft ^in den Fortbildungsschulen in der Mutter¬
sprache unterrichtet werden kann, sofern es sich nicht um numa¬
nischen Sprachunterricht und um Geschichte und Georgraphie -R»-
mäniens handelt . Damit geht .ein lange gehegter Wsnfch der
Minderheiten in Erfüllung.

„Polnische Diplomaten" wollen von sich reden mache»
Der bisherige polnische Botschafter in London hatPch bemLMgt

gefühlt , sich noch einmal in der Würde seines:ehemaMs » Amteszu zeigen. Er erschien bei dem englischen AnßenministerlLord
Halifax und „protestierte " gegen den deutsch-russischen Vertilg.
Er handelte damit nach dem Grundsatz, daß es jedem freWHt,
sich so lächerlich zu machen, wie er kan«.

Stillstand der japanisch-Sritischeu Verhandlungen
Gegenüber Meldungen , daß Großbritannien an Japan Vor¬

schläge gemacht habe, die eine Wiedereröffnnng der englisch-japa¬
nischen Verhandlungen ermöglichten, wird in Tokio mitgeteilt,
daß kein offizieller Schritt Englands bekannt sei, der Vorschläge
enthalte , die zu einer Wiederaufnahme der am 19. August ab¬
gebrochenen Verhandlungen führen könnte».

Belgisches Friedensmauifest
Eine Anzahl namhafter belgischer Publizisten vwwMlMHt

ein Manifest , in dem die Beendigung des Kriegszustandes « .
Europa gefordert wird . In dem Aufruf treten die Verfasier,
unter denen sich sehr bekannte belgische Journalisten befchde»,
die keineswegs als Freunde Deutschlands gelten , nachdrücklich
für absolute Neutralität Belgiens ein. Sie « kläre» n. cn, datz
der Krieg in erster Linie ein Kampf des britische« Imperialis¬
mus ' sei und daß Polen für England nur eine» Vorwand dar ->
stelle. Die Fortsetzung des Krieges würde zur allgemeisen Zer¬
störung und Vernichtung aller Werte führen . Niemand roLd«
Vorteile daraus ziehen. Für Frankreich würde - « ' Krieg die
Zerstörung der Dslkskraft auf hundert Jahre hinaus bedeuten.
Versuche Englands und Frankreichs , das nationalsozialistische
Regime in Deutschland zu beseitigen, seien aussichtslos . Deutsch¬
land könne sich, ebenso wie England und Frankreich, sin Re¬
gime nach eigenem Belieben Anlegen. Es heißt in dem Manifest
dann weiter , daß es Unsinn wäre , die Versailler Bestimmungen
aufrechterhalten zu wollen, wen» man nicht mehr die Macht¬
mittel dazu habe. Die deutsche Vorherrschaft in Mittel - Ost¬
europa bedeute für Westeuropa keine unmittelbare Gefahr^
Amerikas Frauen für Beibehaltung des Waffenembargos

Ein großer Frauenverband , die Fravenliga für Friede und
Freiheit , hielt in Washington eine Protestversammlung gegen
die evtl. Aufhebung des Waffenembargos ab, die den Friedens¬
willen weiter amerikanischer Kreise eindrucksvoll zum Ausdruck
brachte. Wie seinerzeit Wilson, habe Roosevelt 1936 bei feiner
Wahl das Versprechen abgegeben, das amerikanische Voll aus-
allen fremden Verwicklungen herauszuhalten und Kriegsgewinn«
nicht mit amerikanischem Blut oder Geld zu erkaufen. Dies«
selbe Roosevelt treibe Bauernfängerei mit dem Versprechen von
Kriegsgcwinnen und versuche auf Hinterwegen , das Schicksal
Ameriias an das der europäischen Demokratien zu ketten.
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Württemberg
Stuttgart , 1. Okt. (T o d e s sp r u n g.) Ein 70 Jahre

alter Mann sprang aus dem Zweiten Stock eines Hauses
Ser Kriegsbergstraße in selbstmörderischer Absicht in den
Hof hinab . Er war sofort tot.

Lauffen a. 1. Okt. (Vom Kartoffelpflug
ib er fahren .) Der 50 Jahre alte Landwirt Ludwig
Hofsäß kam am Freitag , als er auf der steilen Brunnen¬
straße den Kartoffelpflug an seinen Wagen koppeln wollte,
-u Fall , und die Räder des Pflugs gingen über ihn hinweg.
Hofsäß wurde schwer verletzt.

Ulm, 1. Okt. (65JahreSoldat .) Am Sonntag wa¬
ren 65 Jahre seit dem Tag verflossen, an dem Generalleut¬
nant a. D. von Körbling , der heute im 84. Lebensjahr steht,
in die 1. Kompagnie des lllmer Erenadierregiments 123
eintrat . Im Jahre 1912 wurde er Kommandeur des In¬
fanterieregiments 120. mit dem er 1914 ins Feld zog. Als
Generalmajor übernahm er 1915 die Führung der 53. und
1917 die der 37. Infanterie -Brigade . Im Frühjahr 1918
wurde er Kommandeur der 202. Division. Der Jubilar er¬
freut sich bester Eesundbeit.

Rottwell , 30. Sept . (Angefahren und tödlich
verletzt .) Am Freitagabend wurde die auf der Haupt¬
verkehrsstraße in Richtung Rottweil gehende 28jährige
Kraftsahrersfrau Marie Mack aus Zimmern o. R . von
einem in gleicher Richtung fahrenden Personenkraftwagen
angefahren und so schwer verletzt, daß sie bald nach ihrer
Einlieferung in das Krankenhaus Rottweil gestorben ist.
Der Lenker des Kraftwagens , ein in Rottweil wohnender
Geschäftsmann, führt die Ursache des Unfalles auf Mangel
an Sicht zurück.

Ochsenhausen, Kr . Viberach, 30. Sept . (Brand .) Im
nahen Gutenzell brach in dem Anwesen des Schreiners und
Landwirts Alois Staible ein Brand aus , dem die im Haus
lagernden Heu- und Oehmdvorräte sowie kleinere Mengen
von Getreide zum Opfer fielen. Da in unmittelbarer Nähe
das Flüßchen Roth vorbeifließt , konnte das Gebäude selbst
gerettet werden. Als Brandursache muß Selbstentzündung
des Oehmds angenommen werden.

Thannheim , Kr . Hechingen, 30. Sept . (Ein Wasch¬
bär eingefangen .) Hier ist es dem Revierförster
Eäßler unter Mithilfe einiger Einwohner gelungen , einen
Waschbären einzufangen . Man vermutet , daß das Tier aus
irgend einer Pelztierfarm entwichen ist.

> Sport
Fußball

Stuttgarter Stadtpokal
Sportfreunde Eßlingen — Stuttgarter Kickers 1:2; Sportfr.

Stuttgart — VsR. Eaisburg 5:1; SpVgg . Bad Cannstatt — FV.
Mettingen 1:0; SV . Vaihingen — TV. Feuerbach 5:6; VfB.
Obertürkheim — FV. Kornwestheim 1:3; SpVgg . Untertürk-
heim — FV . Zuffenhausen 6:1; VfB . Stuttgart — Allianz
Stuttgart 3 :0; SSV . Feuerbach— TSK . Hedelfingcn 4 :2; Sp .-
Vgg. Ludwigsburg — Stuttgarter SC . 2:4; TSV . Münster gegen
VfB . Obereßlingen 4 :3.

In Ulm : TSG . Söflingen — SSV . Ulm 0:5; FV . Senden
gegen Reichsbahn Ulm 1:1; Eintracht Neu-Ulm — Kickers Böh¬
ringen 2 :2.

In Hrilbronn: Union Böckingen — FV . Neckargartach6:1;
SpVgg . Heilbronn — VfB . Sontheim 3:0; SV . Neckarsulm gegen
WKE. Knorr Heilbronn 3:3.

In Göppingen: Vorwärts Faurndau — FC. Uhingen 2:4;
FC. Eislingen — FV . Geislingen 1:4.

Ln Friedrichshofen: TSE . Friedrichshafsn — TE . Tettnang
1:1; VfB . Langenargen — VfB . Friedrichshasen 2:4; FV.
Weißenau — TSV . Aulendorf 8:1; TSV . Weingarten — SV.
Mochenwangen 7:3.

Handball
Spiclrundcn in Groß-Stuttgart

Staffel 1: TV. Zuffenhausen — TV. Kornwestheim 6:7; TV.
Oßweil — KSV . Zuffenhausen 8:6; TV. Marbach — MTV,
Ludwigsburg 21:4.

Staffel 2: SG . Fellbach — Stuttgarter Kickers 6:2; TBd.
Tannstatt — TGes. Stuttgart 6:9; Stuttgarter — TV. — TV.
Weiler 12:10.

Staffel 3 : TBd. Eßlingen — TEem. Eßlingen 6:8; Eßlinger
TSV . — TBd. Untcrtürkheim 22:2.

Lrn Kreis Staufen : Tschft. Göppingen — TEV . Holzheim 8:6;
TSV . Süßen — TV . Eislingen 14:5; TES . Söflingen — TSG.
1846 Ulm 11:9.

Frauen : TV. Cannstatt — VfL. Stammheim 0 :0; TV. Cann¬
statt — TSV . Winterbach 7 :9.

Pforzheimcr Stadtmeisterfchaft: 1 FC. Virkenfeld — 1. FT.
Pforzheim 2:4; Germania Brötzingen — Nordstern Pforzheim
9:0; VsR. Pforzheim — BT . Pforzheim 2:1; SC . Pforzheim

' gegen Germania Union Pforzheim 4:2.

SPLrsezsiiel -BorschlKg
Montag. F r ü h st ück: Granpensuppe mit Milch (Magermilch).

Mittag:  Kartoffelaemiisefuppe , Rohrnudcln, Apfelbrei. —
Abend:  Tomaten mit Quarlfülle , Schwarzbrot, Hagenbuttentee.

Dienstag . Frühstück:  Haferflockenbrei, Aepfcl. Mittag;
Sagosuppe, Vechamelleknrt"ffcln, Rote Rüben. Abend:  Röst-
kartosseln. Frischkost aus Gelben Rüben. Weißkrabt, Tomaten.

Gestorbene: Otto Fischer (zum Fischerjakobele) , 60 I ., Her¬
renberg / Marie Rapp geb. Schmieder, Vaiersbronn/
Christine Klais , Witwe, geb. Lambart, 70 I ., Pfalzgra¬
fenweiler / Anna Christiane Herwig geb. Heil, 74 I .,
Freuden  st adt / Margarete Renschler geb. Seeger , 81 I .,
Unterjettingen / Friedrich Mönch, Kaufmann, 85 I .,
Schömberg.

Truck und Verlag des „Gesellschafters" : E. W. Zaiser, Inhaber
Karl Zaiser;  Verantwortlicher Schriftleiter: Fritz Schlang;
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr. 7 gültig.

Unsere heutige Nummer umfaßt K Seite «.

Kandel und Verkehr
Obstmarkt in Nagold am 3V. Sept . I93S. Zufuhr an

Tafeläpfeln 7Ztr . Alles verkauft. Größere Zufuhren und mehr
Käufer erwünscht.

Verlängerung der Fristen des Wechsel- und Scheckrechtes. Durch
Verordnung vom 8. September 1939 sind die Fristen des Wcchsel-
und Scheckrcchtes für Vorlegungen und Protesterhebungen —
soweit sic nicht vor dem 28. August 1939 abgclaufen wären —
um 39 Tage verlängert worden. Diese 30tägige Fristverlänge¬
rung wäre nunmehr für diejenigen Wechsel und Schecks abgelau¬
fen, bei denen dis ursprünglichen Fristen bereits am Stichtag
(28. August 1939) oder in den nächstfolgendenTagen zu Ende
gegangen wären. Um nun. den Gläubigern die Möglichkeit zu
geben, in wirtschaftlich begründeten Fällen noch weiter zu war- «
ten, ist die 30tägige Frist durch Verordnung vom 28. September
1939 für Wechsel und Schecks, bei denen die ursprünglichen Fristen
in der Zeit vom 28. August bis 28. September 1939 abgelaufen
wären, um weitere 30 Tage verlängert worden. Fristen des
Wechsel- und Scheckrechtes für Vorlegungen und Protesterhebun¬
gen gehen daher — soweit sie nicht vor dem 28. August 1939 be¬
reits abgelanfen waren — frühestens mit dem 26. Oktober 1938
zu Ende.

Amtliche Bekanntmachung

Freirvilligenmelckestelle
Die bisher im Gebäude des Landratsamts in Calw

Marktplatz 20 tätige Freiwilligenmeldestelle ist aufgehoben
worden.

Meldungen von Freiwilligen find unmittelbar beim ^
Wehrmeldeamt in Calw anzubringen . !

Calw , den 30. September 1939. !
Der Landrat : Dr . Haegele . !

Stadt Nagold

Ausgabe äer Zeisenkarlen,
Rückgabeu.ReuausgabeäerMilchkarlen

Die Karten werden im Rathaus an die Haushaltungs¬
vorstände oder ihre Beauftragten (keine Kinder schicken!)
zu folgenden Zeiten ausgegeben:

Für Familiennamen mit dem Anfangsbuchstaben
A—K am Montag , 2. tv ., von nachm. 2—6.36 Uhr u. zw.
A—D Zimmer 2 (Günther I)
E—G Zimmer 3 (Schüttle)
H Zimmer 3 (Luz)
I —K Zimmer 5 (Benz)
L—Z am Dienstag , 3. 10., von vorm. 7.30—12 Uhr u. zw.
L—M Zimmer 2 (Günther I)
N—R Zimmer 3 (Schüttle)
S Zimmer 3 (Luz)
T—Z Zimmer 5 (Benz) .
Seifenkarten erhalten:

1. männliche Personen bis 17 Jahre und weibliche Per¬
sonen ohne Rasierfeifenabschnitt

2. männliche Personen von 17 Jahren ab mit Rasierseifen¬
abschnitt
Seifenzusatzkarten erhalten:

1. Personen , die laut ärztlicher Bescheinigung an einer
mit gesteigerter Empfindlichkeit der Haut einhergehen¬
den ansteckenden oder nicht ansteckenden Krankheit
leiden;

2. Personen , die berufsmäßig in der Kranken - und Säug¬
lingspflege beschäftigt sind, und

3. Kinder bis zum 8. Lebensjahr (hiebei wird noch unter¬
schieden zwischen Kindern bis 2 Jahren und Kindern
von 2—8 Jahren ) .

Sämtliche schon ausgegebenen Milchkarten sind zurückzu-
geben.

Milchkarten zum Bezug von Vollmilch werden dann neu
ausgegeben an:

1. Kinder bis 6 Jahre für täglich Ltr.
2. Kinder von 6—14 Jahren für täglich ^ Ltr . und
3. werdende und stillende Mütter (Bescheinigung der

Hebamme) für täglich Ltr.
Die Abgabe von Magermilch ist bezugsfcheinfrei.
Nagold , den 30. September 1939.

Der Bürgermeister: Maier.

Oberjettingen
Morgen Dienstag , 3. Oktober 1939 findet der

Kramer-,Lieh-u.Weinemarkt
statt. Mit großen Zufuhren von Milch- und Läuserschweinen
ist zu rechnen. 1663

Zu zahlreichem Besuch wird eingeladcn.
Oberjettingen, den 2. Okt, 1939

Der Bürgermeister. »

LMKs-Kt MOE M Ms

onfilmIlieoler Nagold
Äuv beute
Montag

20 <Ibv

Der große Militärfilm
Ein Erlebnis für jeden, der
mit Stolz auf unsere neue

Wehrmacht blickt
Neueste Wothenstbau:
viele Bilder vom Kriegs¬
schauplatz in Polen und

vieles andere.
Newvogvammr Minen

in Sperrtücke T u. a.

4Z

schnell -
^ u n c ! ruvSflsLLig

untsrrtcbksk 8is übse sl !s LpockwsNksmpls ctor

clss Tluttgsi 'tsi ' kdjsusn Isgklstts

^u lislzsn frei o.  Kaiser,

Einfamilienhaus
(Hohe Straße 9) 6 Zimmer , Küche, Bad und
Zubehör, mit Obst- und Gemüsegarten isss

aus 1. Nov. oder 1. vez. zu vermieten.
Näheres bei Albert Harr , Fabrikant, Nagold.

NSVlers Moslrierler
Nolle« «sie«aer lvr1S4V

in »uMwrm.
Os. 300 Zeiten Text nirt über 200 ^ bbttckunSen«

krel , nur lidl . 1.30.
Intererrant , »pannenU , belekrenck!

PNIIionei » lesen Uieses jladrbuck!
Vorrätig bei E. W. Zaiser, Buchhandlung, Nagold

VermästliS «rüsten

blagoict

Î olf l" ioll36 !stc !s^
üsuivsvi äer t-ukivvaifs

IVIgsPZ ^ioll360cls^
gsb . 6ük
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Sulz , den l . Oktober 1939

^ 1602

Todes-Anzeige
Unser lieber, treubesorgterVater, Schwieger-

und Großvater, Bruder, Schwager und Onkel

Adam --eftle
Telegvasenavbettev a . D.

ist am Samstagnacht um 24 Uhr durch einen
jähen Unglücksfall unerwartet rasch im Alter
von 66 Jahren uns entrissen worden.

In tiefem Schmerz:
Fritz Nestle mit Frau und Kindern
Erwin Nestle mit Frau und Kind

Oberjettingen
Wilhelm Sayer mit Frau und Kindern

Oberjettingen.

Beerdigung Dienstag nachmittag 1 Uhr.

Jeder Lebensmittel - Einzel¬
händler braucht zum Ab¬
stempeln der Lebensmittel¬
karten einen

kltim UmißtMl.
Zur raschen, preiswerten
Besorgung empfiehlt sich

G. W . Zaiser
Schreibwarenhandlung
Nagold , Fernruf 429.

Bezugsslhemregisterdücher
sind ebenfalls vorrätig.

MMslbli,
3 Wochen altem

Kalb zu verkaufen.  iMg
Jakob RöhM auf dem Grünling

Sulz am Eck.
Gebrauchte

Schnellerbah«
zu kaufe « gesucht.

^ Angebote unter Nr . 1599 an
i den . Gesellschafter".

Jüngeres

MLdchen
gesucht

für kleine Familie in Nagold.
(Sollte zuHause schlafen können).
Eintritt sofort.
Zu erfr. bei der Gesch.-St . d.Bl.

Gut möbliertes

Jimmee
möglichst mit Zentralheizung
und fl. kaltem und warmem
Wasser auf 15. Oktober

r « miete « gesucht.
Angebote unter Nr . 1697 an

den »Gesellschafter".

verkauft
Otto Unserer
Hirsau 160»

ini-
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Krieg oder Friede?
Diese Frage ist nun gestellt. Sie richtet sich an England

und Frankreich. Die Moskauer Dokumente haben deshalb
weltpolitische Bedeutung und Reichsaußenminister von Rib-
bentrop hat in seiner Erklärung die vier Punkte klar¬
gestellt, die das Ergebnis der deutsch-russischen Verhandlun¬
gen darstellen:

1. Die deutsch-sowjetische Freundschaft ist nunmehr end¬
gültig festgestellt.

2.  In die osteuropäischen Fragen werden sich die beiden
Nationen niemals mehr Hereinreden lassen.

3. Beide Staaten wünschen, daß der Friede wiederher¬
gestellt wird , und daß England und Frankreich den völlig
sinnlosen und aussichtslosen Kampf gegen Deutschland ein¬
stellen.

4. Sollten die Kriegshetzer in diesen Ländern aber die
Oberhand behalten , so werden Deutschland und Sowjetruß-
land dem zu begegnen wissen.

Das Erstmalige und Einzigartige an dem deutsch-russischen
Vertrage vom 29. September 1939 aber ist, daß nun eine
unbedingte klare und durchgreifende Abgrenzung der Inter¬
essengebiete beider Reiche festgesetzt wurde. Von nun an
gibt es keine verschwommenen Verhältnisse mehr zwischen
Deutschland und Rußland , keine kranken, schadhaften Stel¬
len, in denen sich fremde Jntrigue festsetzen und neue Spal¬
tung erzeugen könnte. Daß der Führer und Stalin diese
politische Großtat nicht — wie es die Imperialisten des
Westens zweifellos getan hätten — zu einer Erpressung an
ihren Gegnern ausnützen, sondern die Hand zum Frieden
bieten, zeugt von einem Verantwortungsbewußtsein , das
weit über die Grenzen ihrer eigenen nationalen Aufgaben
hinausreicht , so schreibt der „Völkische Beobachter". Noch¬
mals wird die westliche Welt vor die Frage gestellt, ob
sie sich gutwillig mit der Herstellung einer natürlichen Ord¬
nung in Mittel - und Osteuropa abfinden will oder nicht.
Zum erstenmal seit den Tagen von 1914 sind rund um
Deutschland saubere Verhältnisse geschaffen, die festen
Bestand haben werden. So wie im Norden , Süden und
Westen des Reichs nach der wiederholten feierlichen Erklä¬
rung des Führers ein fester bleibender Zustand hergestellt
ist, so sind nun auch im Osten die Brandherde beseitigt
worden. Endgültig beseitigt — dafür werden Deutschland
und Rußland sorgen!

Nun mögen die Völker Englands und Frankreichs das
Wort ergreifen und vor der Geschichte erklären , ob sie
willens sind, daß nach fünfundzwanzigjährigem erbittertem
Kampf jetzt endlich die Tore des Friedens geöffnet und die
reichen Kräfte dieses Erdteils ganz für den friedlichen Fort¬
schritt freigemacht werden. Oder aber , ob sie es für ihre
Pflicht halten , Ströme von Blut und Tränen zu vergießen,
weil politische Bankrotteure und dunkle Mächte im Hinter¬
grund Liesen Frieden nicht wollen. Wir wissen, daß ganz
Europa auf das Friedenswort aus London wartet . Wehe
denen, die es verweigern ! Sie werden einst von ihren eige¬
nen Völkern gesteinigt werden.

Zahlung- und Kreditverkehr im besetzten
polnischen Gebiet

1 Zloty — SV Reichspfennig
Berlin , 3t>. Sept . Um den Zahlungs - und Kreditverkehr in

dem von den deutschen Truppen besetzten Gebiet der Republik
Polen zu heben, hat der Oberbefehlshaber des Heeres zwei
Verordnungen erlassen, nach denen:

1. die Reichsmark neben dem Zloty mit einem Wertverhältnis
von 1 Zloty — 50 Rps. als gesetzliches Zahlungsmittel ein-
gefiihrt wird , und 2. Reichskreditkassen in diesem Gebiet errichtet
werden.

Die Reichskreditkaffen werden gegen die üblichen bankmäßigen
Sicherheiten Kredite gewähren , Wechsel diskontieren und unver¬
zinsliche Gelder im Ueberweisungsverkehr oder als Einlagen
annehmen . Auf diese Weise sollen die Schäden, die aus dem
Zusammenbruch des polnischen Kreditsystems erwachsen sind,
gemindert und den erhaltungswürdigen Wirtschaftsunterneh¬
mungen die teilweise dringend benötigten Betriebsmittel zu¬
geführt werden . Um dem Mangel an Zahlungsmitteln abzu¬
helfen, werden von der Hauptverwaltung der Reichskreditkassen
in kleinerer Stückelung Reichskreditkassenscheineausgegeven , die
auf Reichsmark lauten . Die Reichskreditkassenscheinesind in dem
durch die deutschen Truppen besetzten Teil der Republik Polen
mit Ausnahme des ostoberschlesischen Gebietes gesetzliches Zah¬
lungsmittel . Da der Umlauf der Reichskreditkassenscheine auf
das oben bezeichnet Gebiet beschränkt ist, brauchen sie im inner¬
deutschen Verkehr nicht in Zahlung genommen zu werden.

Das Aufbauwerk im Osten beginnt
Schon über 25VV Jugendliche der Landhilfe zugeführt

Kattowitz , 30. Sept . Im Bereich Ostoberschlesienhat das Lan¬
desarbeitsamt Schlesien neun Arbeitsämter und mehrere Neben¬
stellen eingerichtet, denen die Regelung einer der wichtigsten
Fragen , nämlich der des Arbeitseinsatzes und der Arbeitslosen-
fürsorge obliegt . Die große Arbeitslosigkeit und damit die
Arbeitsloscnnot in Ostoberschlesien zur Zeit der polnischen Herr¬
schaft waren allgemeinbekannt . Die bisherige Tätigkeit der deut¬
schen Arbeitsämter hat aber gezeigt, daß die Arbeitslosigkeit in
diesem Gebiet weitaus größer ist als dies in den amtlichen pol¬
nischen Statistiken zum Ausdruck kam. Die bisher in den deut¬
schen Arbeitsämtern registrierte Zahl der Arbeitslosen über¬
steigt schon heute die polnische Ziffer um ein Vielfaches. Gleich¬
zeitig haben die deutschen Arbeitsämter auch einen großzügigen
Arbeitseinsatz organisiert . In knapp drei Wochen konnten bis
zum heutigen Tage über 12 000 Arbeitslose in den Arbeitsprozeß
eingereiht werden, die nach jahrelanger Untätigkeit nun wieder
ihre Hände regen dürfen , zum Wohle ihrer Familien und der
Allgemeinheit.

In nicht minder großzügiger Weise ist der Einsatz zurLand -
Hilfe  in die Tat umgesetzt worden . Bisher wurden über
2500 Jugendliche im Alter von 16 bis 23 Jahren der Arbeits¬
losigkeit entrissen und der Landhilfe zugeführt . In freiwilligem
Einsatz sind sie bereits in der schlesischen Landwirtschaft tätig.

Hand in Hand mit dem Arbeitseinsatz geht die Fürsorge der
deutschen Arbeitsämter für die unverschuldet in Not geratenen
Arbeitslosen . Aus dem Reichsstock für Arbeitslosenfürsorge
wurden bisher nahezu 20 000 Arbeitslose des Gebietes aus¬
reichend unterstützt und dadurch dem größten Elend, dem sie
unter der polnischen Herrschaft ausgesetzt waren , entrissen. Sie
sind dafür verpflichtet , gemeinnützige Arbeit zu leisten, und
brauchen nicht mehr untätig zu sein.
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Letzte Chance für Englanä unä Frankreich
Stockholm, 30. Sept . In hiesigen politischen Kreisen haben die

Meldungen über das deutsch-russische Uebercinkommen den denk¬
bar nachhaltigsten Eindruck hinterlassen . Man bezeichnet die
Moskauer Absprache unumwunden als das politisch sensa¬
tionellste Ereignis seit langer Zeit.  Besonders
starken Eindruck hat die Tatsache gemacht, daß Deutschland und
Sowjetrußlaud in der gegenwärtigen , für beide Mächte gün¬
stigen Situation der Weltöffentlichkeit einen Friedens¬
appell  unterbreiten . In militärischen Kreisen kann man die
Auffassung hören, daß dies die letzte Chance für England und
Frankreich sei, den leichtfertig vom Zaun gebrochenen Konflikt
in einem Sinne zu lösen, der auch für die beiden westeuropäi¬
schen Staaten günstiger sei als eine durch Krieg erzwungene
Entscheidung, die in ihren Aussichten für die genannten beiden
Staaten in sachkundigen Kreisen immer pessimistischer beurteilt
-werde. „Aftonbladet " überschreibt seine Meldungen mit de*
groß herausgebrachten Zeile „Schluß mit dem Kriege . — Frie-
densvorschlag an die Westmächte" und erklärt , die deutsch-russi¬
sche Diplomatie arbeite mit Sicherheit und Ehrlichkeit. Sie hätte
Klarheit in die brennenden Fragen gebracht, die Europa in
den letzten Tagen in Spannung hielten . Die getroffene Rege¬
lung entspreche der gegenwärtigen Situation in Osteuropa und
im Hinblick auf diese Plattform werde die gemeinsame deutsch¬
russische Aktion für die Wiederherstellung des europäischen Frie¬
dens unternommen . Die Abfassung dieses Moskauer lleberein-
kommens lasse darauf schließen, daß Italien  bei den neuen
Friedensaktionen Mitwirken werde. Das erste Stadium des
Krieges sei abgeschloffen. Er komme nun in ein Stadium , in
dem völlig andere Voraussetzungen gegeben seien als bei seinem
Anfang.

Pariser Hetzer in furchtbarer Klemme
Paris , 30. Sept . Frankreichs Berufshetzer sind fieberhaft

beschäftigt, zum Angriff auf den aus dem Moskauer Vertrag
sprechenden gesunden Menschenverstand überzugehen . Der Außen- !
Politiker des „Petit Journal " schleudert dem „schändlichen s
deutsch-russischen Spiel " nur das eine Wort entgegen : „Cam-
bronne ". D'Ormesson im „Figaro " kann nur rufen : „Zynisch!!" ^
Daß das nationalsozialistische Deutschland im Gegensatz zu den -
hetzerischenWestdemokratien nicht die Ausrottung von anderer
Länderregierungen zum Kriegsziel nimmt , sondern um des
Weltfriedens willen vernünftige Abkommen auch mit den .
Repräsentanten gänzlich anderer Ideologien schließt, das i
erscheint dem „Figaro "-Schreiber unerhört . Darum jammert er !
voller Empörung , daß die unbeirrt und real des Reiches Wohl '
verfolgenden Nazis ja ihre heiligsten Güter verrieten . Pertinax - s
Grünbaum gibt im „Ordre " Stalin den dringenden Rat , vor¬
sichtig zu sein, und Leon Blum beschwört sogar die russischen
Staatsmänner im „Populaire ", doch nicht Frankreich von Eng¬
land durch einen Friedensplan zu trennen . „Komme Libre"
glaubt , das französische Volk dringend warnen zu müssen; Lon¬
dons Friede nach drei Jahren Vernichtung , so ungefähr meint
das Blatt , sei solide, der sofortige Frieden eine Falle . Der ehe¬
malige Diplomat Paul Claudet ruft das französische Volk im
„Figaro " aus, gestützt auf Polen und England mutig gegen den
Westwall anzurennsn . In dieser Sinnesart geben die betrogenen
Betrüger in den Zeitungen ihrem ohnmächtigen Zorn über eine
europäische Entwicklung Raum , welche sie selbst durch die kon¬
sequente Zerstörung der alten Lebensgrundlagen angestoßen
haben. ' '

Ein schwerer Schlag für die Weftmachte
Amsterdam, 30. Sept . Die holländischen Blätter stehen voll- !

kommen im Zeichen der deutsch-russischen Abmachungen. Auf den i
zum Teil reich mit Bildern versehenen Titelseiten wird beson- !
ders betont , daß es sich hier um eine Friedensaktion handele.
So überschreibt der „Telegraaf " in der vollen Breite der Blatt¬
seite „Die Friedensoffensive hat begonnen ". Im „Handelsblad"
wird besonders hervorgehoben , daß das Streben Berlins und
Moskaus auf Beendigung des Kriegszustandes ausgehe , und daß
bei der Fortsetzung des Krieges in Westeuropa Deutschland und
Rußland beratschlagen würden , welche Mittel gemeinsam anzu¬
wenden seien. Die- politisch-wirtschaftliche Bindung zwischen
Deutschland und der Sowjetunion bedeute für die Westmächte
einen schweren Schlag und stelle sie vor völlig neue Situationen.

Im allgemeinen äußern die Blätter Zweifel daran , ob die
Westmächte auf die Friedensbemühungen so eingehen würden,
daß sie von Erfolg begleitet sein könnten. Die Blätter verweisen
bei ihren Betrachtungen vor allem auch auf die schwierige Lage
Englands . Die wirtschaftliche Uebereinkunft zwischen Deutsch¬
land und Rußland gäbe Deutschland wirtschaftlicher Wider¬
standskraft eine unbeschränkte Dauer und mache die britischen
Blockademaßnahmen zum großen Teil wertlos.

Brüssel, 30. Sept . Die belgische Oeffentlichkeit beschäftigt sich
ekngehend mit den Einzelheiten des Abkommens und verhehl/
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nicht den Eindruck, daß es sich um einen harten Schlag für
England und Frankreich handelt . Die liberale Abendzeitung
„Laatste Nieuws " schreibt in einem Kommentar u. a., das
deutsch-sowjetrussische Wirtschaftsabkommen zeige, daß es jetzt
erst recht aussichtslos sei, Deutschland durch die Blockade schwä¬
chen zu wollen . Hinsichtlich des deutsch-sowjetrussischenFriedens¬
angebotes meint das Blatt , daß die englisch-französische Antwort
noch nicht vorausgesagt werden könne. Der Pakt sehe aber auch
Maßnahmen für den Fall vor, dan die Antwort negativ lauten
sollte.

Einsatz der H3.
Heber eine Million half mit

Berlin , 30. Sept . Die Reichsjugendführung teilt u. a. mit:
Auf Anforderung von Dienststellen der Partei , des Staates , der
Wehrmacht und der Wirtschaft , aber vor allem auf ihr eigenes
Drängen hin sind in den ersten Kriegswochen große Massen
Jugendlicher in der Heimat für wichtige Aufgaben durch die
HI . eingesetzt worden . Natürlich war der Einsatz von Hitler¬
jungen und VdM .-Mädeln am stärksten bei der Landarbeit.
Hinzu kamen Hilfsdienste für Polizei und Luftschutz, für Reichs¬
post, Reichsbahn und Behörden . Erfolgreich führte die HI.
Sammelaktionen durch, half bei der Verteilung von Bezugs¬
scheinen. VdM .-Mädel wurden in kinderreichen Familien , beim
Bahnhofsdienst der NSV ., im Hilfsdienst der Braunen Schwe¬
stern, im Roten Kreuz, in Kindergärten , in Flüchtlingslagern
usw. eingesetzt, wenn sie gebraucht wurden . Der Einsatz durch
die HI . erfaßte im ersten Kriegsmonat im gesamten Reichs¬
gebiet auf Grund der vorliegenden Berichte 1901000 Jugend¬
liche. Es hat damit im Reichsdurchschnitt jeder zehnte Ange¬
hörige der HI . in der Heimat irgendeine besondere Aufgabe
freiwillig und mit Begeisterung übernommen.

Trotz der ununterbrochen zum Ausdruck kommenden Wünsche
der Jugend , besondere Aufgaben zu erhalten , wird die Reichs¬
jugendführung die Jugend nur für solche Arbeiten einsetzen, für
die nicht inzwischen freigewordene Arbeitskräfte auf dem Arbeits¬
markt zur Verfügung stehen.

Der Jugendführer des Deutschen Reiches, Reichsleiter Baldur
von Schirach , hatte die Führer der Gebiete und die K-
Eebietsführer zu einer Arbeitstagung nach Berlin gerufen . Er
teilte ihnen hier die Richtlinien für den weiteren Einsatz der
HI . während der Dauer des Krieges mit.

Korilerbande-Araae au?der Panama-
Konferenz

Panama , 30. Sepk. Auf der Panama -Konferenz gelangt am
Samstag der Antrag der Chilenen , aus ihren Vorschlägen und
den Vorschlägen Argentiniens und Uruguays einen Kompromiß
zu formen und im Unterausschuß zur Annahme zu bringen, ,zur
Behandlung . Das gemeinsame Vorgehen dieser drei Staaten
hat besonderen Eindruck hinterlassen . Der Beschluß wendet sich
entschieden gegen die britische Auffassung, als Konter¬
bande Waren oder Stoffe anzuerkennen , die
für den Lebensbedarf der Bevölkerung krieg-
führender Länder notwendig sind.  Der Beschluß
unterscheidet nicht zwischen Zivil und Militär und läßt nur
eigentliches Kriegsmaterial als Konterbande zu.

Die größte Zeitung"Chiles , „Metcurio ", schreibt zu den Anträ¬
gen der chilenischen Abordnung auf der Panama -Konferenz
bezüglich Konterbande und Schwarzen Listen, daß Chiles Hal¬
tung , unterstützt durch Argentinien , seine Rechtfertigung im
internationalen Recht finde. Die amerikanischen Republiken
hätten ein unbestreitbares Recht, ihren Handel innerhalb - und
außerhalb des Kontinents weiter zu treiben . Das englische
System der Schwarzen Listen bedeute eine unzulässige Ein¬
mischung und Störung der Wirtschaft dieser Republiken . Die
freien Länder Amerikas könnten und dürften sich aber nicht
eine Behandlung als Faktoreien gefallen lassen

Deckung suchen, wenn die Flakartillerie schießt!
Auch wenn es keinen Fliegeralarm gibt

In Durchführung der Luftschutzmaßnahmeu wird folgende
Warnung nochmals bekanntgegeben:

Volksgenoffen! Beachtet, daß es Vorkommen kann, daß ein¬
zelne und hoch fliegende feindliche Aufklärungsflugzeuge von
unserer Flakartillerie beschossen werden , ohne daß notwendig
war , Fliegeralarm zu geben. In solchen Fällen haben alle
Personen , die sich im Freien befinden , sofort Deckung in Häu¬
sern oder an sonstigen geschützten Stellen zu nehmen, damit sie
nicht durch herabfliegende Sprengstücke unserer Flakartillerie
getroffen werden.

Fünf deutsche Generalec.us dem Mannfchaftsstaud
Das Wort vom Marschallstab im Tornister wird kaum irgend¬

wo sonst so eindeutig in die Praxis umgesetzt wie in der Wehr¬
macht des Großdeutschen Reiches. Das ergibt sich aus einer
llebersicht des Vundesorgans des Reichstreubundes ehemaliger
Berufssoldaten , worin hervorgehoben wird , daß gegenwärtig in
der deutschen Wehrmacht fünf Generale zu verzeichnen sind, die
aus dem Mannschaftsstand hervorgegangen sind und nicht den
sonst üblichen Weg über den Fahnenjunker in die Offiziers-
laufbahn nahmen . Zunächst verzeichnet die „Geschichte des deut¬
schen Unteroffiziers " bisher den General Wecke der Luftwaffe
als einen der Gegenwart , der von der Pike auf gedient hat.
Nun sind jedoch mit den Tannenberg -Veförderungen einige wei¬
tere Offiziere in der gleichen Weise zum General befördert wor¬
den. Es sind dies die nunmehrigen Generale Deinhard
(Luftwaffe ) , Thams , Kleist und Thofern.  Diese ehemali¬
gen Unteroffiziere haben sich im Weltkrieg 1914/18 den Offiziers¬
rang erkämpft und sind dann mit Vorpatentierungen auf der
militärischen Stufenleiter bis in die höchste Klaffe, die Gene¬
ralität , aufgerückt. Hunderte alter Unteroffiziere , die in Offi»
ziersstellungen der Wehrmacht Eroßdeutschlands dienen und heute
wieder kämpfen, erleben so, daß die Führung der Wehrmacht
allein die Tapferkeit , Tüchtigkeit und Fähigkeit Lei den Beför¬
derungen würdigt . Die Beförderungen tüchtiger Unteroffiziere
zu Offizieren bis in die höchste Rangstufe hinein , ist aber auch
deshalb so bemerkenswert , weil in Deutschland im Gegensatz zu
anderen Staaten auch bei Beförderungen von Unteroffizieren
zu Offizieren der Grundsatz nicht verlassen wird , daß die so
Herausgehobenen das gleiche Maß an Wissen, Können , Erfah¬
rung und vor allem an Charakterhaltung nachzuweisen haben
wie diejenigen , die auf dem Wege über den Fahnenjunker in die
Osfizierslaufbahn aelanaen.
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Oktober
Mit dem Erntedanktag hält der Oktober seinen Einzug . Ruch

ohne auf den Kalender zu blicken , würden wir sein Nahen spü¬
ren : denn rasch werden nun die Tage kürzer , und wenn sich der
Oktober zu Ende neigt , werden wir schon wieder zwei volle
Stunden Tageslicht eingebüßt haben . Schon find wir tief in den
Herbst hineingeglitten . Der Wind zaust bereits an dem trockenen
Laub der Bäume , und die Gärten sind ein wenig fadenscheinig
geworden . Aber Astern und Dahlien entfalten noch ihre ganze
Farbenpracht , und daneben blühen schon die letzten Blumen des
Jahres , die Chrysanthemen mit ihrem herben Duft nach Erde
und Vergehen.

„Der Nebel steigt , es fällt das Laub , schenk ein den Wein , den
holden —", beginnt der Dichter Theodor Storm sein schönstes
Oktoberlied , das so recht der Stimmung des deutschen Herbstes
Ausdruck gibt . Im Monat Oktober beginnt die Zeit der langen
Abende , wo wir uns wieder auf das eigene Heim besinnen . Es
ist der Monat , der die ersten rauhen Herbststürme zu bringen
pflegt , aber auch der Monat , in dem Freund Herbst in seinen
großen Tuschkasten greift und die Wälder in leuchtenden Far¬
ben erglühen läßt.

Oktober ist der Monat , der nichts mehr weiß von Lenzss-
wonnen und sommerlicher stiller Schönheit , der dafür aber in
einer gewaltigen kraftvollen Sprache redet und uns innerlich
wachrüttelt zu unbezähmbaren Widerständen . Wer im Oktober
durch die deutschen Wälder wandert , wenn sich die Eichen im
Herbststurm biegen und der Wind in den Kiefern und Föhren
orgelt — der spürt die starken Kraftquellen , die von solchem Na¬
turerlebnis ausgehen , der weiß auch , daß aus einem Lande , das
diese Sprache hört , immer wieder starke Geschlechter hervorgehen
müssen , die das Land ihrer Väter mit starker Faust zu schützen
wissen gegen jeden anstiirmenden Feind . Wenn in diesen Wochen
unsere Gedanken in die Ferne gehen zu den deutschen Truppen,
die diese unerschütterliche Wacht halten , die Deutschlands Ehre
mit der Waffe verteidigen — dann grüßen wir sie im Bewußt¬
sein jener Kraft , die Sinnbild des deutschen Wesens ist.

Erntedankfest heißt der erste Tag des neuen Monats . Ein
Tag , der uns gerade heute mehr als je mit Dank erfüllt , weil
der Segen der deutschen Erde geborgen in den Scheuern ruht
und weil uns der heimatliche Boden eine besonders reiche Ernte
geschenkt hat . Wir wissen , daß wir auch in dieser schweren Zeit
auf Jahr und Tag hinaus keine Sorge um das tägliche Brot zu
haben brauchen . Noch ist die Ernte nicht zu Ende . Noch immer
schenkt Mutter Natur neuen Segen . Auf den Aeckern ist die
Kartoffel - und Rübenernte noch in vollem Gange , in den Gär¬
ten reifen noch immer Pflaumen , Aepfel und Birnen und Kürbis
— und in den deutschen Weinbaugebieten steht der Monat Okto¬
ber noch ganz im Zeichen der fröhlichen Weinlese.

In diesem Monat gibt es auf dem Lande noch viel Arbeit,
denn die Zeit der Wintersaat ist gekommen . Aber wir wissen,
Laß überall viele starke Arme helfend zupacken . Mit dem Beginn
des Winterhalbjahrs pflegen wir alle stärker als je unsere Kraft
anzuspannen . Die Sommertage , die unwiderstehlich ins Freie
lockten, sind vorüber . Das deutsche Volk weiß , was die Stunde
von ihm fordert und daß jeder auf seinem Posten das Beste
leisten muß.

Lebensmittelkarten auchi>Gaststätten
Was müssen East and Gastwirt von der neuen Regelung

wissen?
Berlin , 2S. Sept . Der Reichsminister für Ernährung und

Landwirtschaft hat durch Erlaß vom 27. September 1939 für
die Zeit vom 2. bis 22. Oktober 1939 folgende Regelung ge¬
troffen:

Fleisch , Brot und Nährmittel können in den Gaststätten , Kan¬
tinen usw . sowohl auf die ausgegebenen Hau 'sh altskar¬
ten als auch auf Reisekarteu  entnommen werden . Die
Reisekarten werden zu diesem Zweck auf Antrag auch ohne Nach¬
weis einer Reiseveranlassung ausgestellt . Auch ein Umtausch
von Wochenabschnitten der Haushaltskarten in Reisekarten , die
bis zum 22. Oktober 1939 gültig geschrieben werden können , ist
zulässig . Der Umtausch in Reisekarten erfolgt durch die Ge¬
meindebehörden bezw . Kartenausgabestellen.

Für Speisen , die mit Fett zubereitet sind, brauchen bis zum
22. Oktober 1939 Einzelabschnitte der Fettkarte nicht abgegeben
zu werden . Falls ein East jedoch, etwa der Hotelgast zum Früh¬
stück, reine Fettportionen bestellen will , so muß er von der Reise¬
karte , die eine Reihe von Einzelabschnitten für Fette in Unter¬
teilung bis zu 10 Gramm enthält , Gebrauch machen.

Fleischgerichte in Gaststätten und Kantinen dürfen nur gegen
die mit „Fleisch oder Fleischwaren" bezeichneten Einzelabschnitte
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In der Kirchweihküche.
Eine Nacht verging und in Oberbrunn begann das

Kirchweihleben.
Dafür gab es das alte, bewährte Programm , das aber

immer wieder von neuem Spaß machte.
Ueberraschungen gab es keine; man wußte im voraus:

die Apotheke würde brennen — natürlich nur angenom¬
mener Weise! — die Freiwillige Feuerwehr würde Alarm
tuten , im Nu würden die motorisierten Spritzwagen an¬
gesaust kommen, mit den Feuerwehrleuten , die ja schon
seit Stunden in der Uniform gebummelt hatten ; Leitern
würden an das hohe Haus angelegt werden und dann kam
die Hauptattraktion , wenn nämlich aus dem brennenden
Hause — das heißt aus dem nichtbrennenden ! — hilfe¬
heischende Personen beiderlei Geschlechts in das Sprung¬
tuch purzelten . Dann würde abgeblasen und feierlich die
Meldung erstattet werden : daß der Brand gelöscht sei.

Also — es gab keine Ueberraschung und doch eine: der
Adlerwirt erschien nicht in der prunkvollen Uniform des
zweiten Hauptmanns der FF.

Er hatte keine Zeit ! Die einen meinten , weil er von
seiner Schwester und dem Rittmeister im Stich gelassen
worden sei — Herr v. Braun spielte ja an diesem Tage
eine ebenso große Rolle wie im Fasching — und die an¬
deren schmunzelten: nun ja , die Liebe nimmt ihn in An¬
spruch!

Und der Adlerwirt wäre auch wirklich nicht zurande
gekommen, wenn er nicht Hilfe gefunden hätte.

über je 50 Gramm Fleisch auf der rechten Seite der Reichs¬
fleischkarte oder gegen die auf der Reisekarte enthaltenen Einzel¬
abschnitte für Fleisch über je 50 Gramm abgegeben werden . Wer
jedoch regelmäßig in derselben Gaststätte oder Kantine ißt , hat
auch die Möglichkeit , die Abschnitte auf der linken Seite der
Reichsfleischkarte zu verwenden , wenn er den Bestellschein der
Reichsfleischkarte in der Gaststätte oder Kantine abgibt and
jeweils die entsprechenden Abschnitte durch Lochung oder Durch¬
kreuzen mit Kopierstift entwerten läßt.

Für die Abgabe von Brot und Mehlspeisen gilt die Reichs¬
brotkarte und die Reisebrotkarte . Bei der Verabfolgung von
Mehlspeisen erfolgt die Umrechnung von Brot in Mehl im Ver¬
hältnis von 100 :75.

<Mr « pepen , in oenen rarrenpsucylige mayrmnrer , u- .r vr ».
spielsweise Graupen , Reis , Haferflocken , Nudeln , Sago uslw ent¬
halten sind, müssen die entsprechenden Einzelabschnitte der Le¬
bensmittelkarte abgegeben werden.

Die Einzelabschnitte der Reisekarten gelten auch für den Ein¬
kauf in Lebensmittelgeschäften , Bäckereien usw.

Der Leiter der Wirtschaftsgruppe für das Gaststätten - und Be-
herberguugsgewerbe hat angeordnet , daß in jeder Gaststätte ein
besonders preiswertes , kartenfreies Eintopf - oder Tellergericht
bereitgehaltcn werden mutz, das in Zukunft die Bezeichnung
„Stammgccicht " führt . Dieselbe Anordnung begrenzt auch die
Zahl der Vorgerichte , Suppen , Fischgerichte . Teller - und Eintopf,
gerichte , Salate , Süßspeisen und Kompotte . In Zukunft kann
leder Gast auf ernem entsprechenden Vermerk auf der Speisen-
^rte ersehen , welche Einzelabschnitte bei der Bestellung eines
Z ^ chtes " bzuliefern sind . Durch Ausbau und Verfeinerung des
Eaststattenrechrs wird den Bedürfnissen der Berufstätigen , die
dauernd auf Reisen oder auf die Verpflegung in einer Gast¬
statte und Kantine angewiesen sind, in Zukunft noch mehr Rech¬
nung getragen . Aus sozialen und versorgungspolitischen Eriin-
m r ^ die Einführung der Kartenpflicht in den
Gaststätten und Kantinen nicht verzichtet werden.

Lebensrmtislzulagen sür Schwer- und
Schwerstarbeiter

Ein amtlicher Hinweis

Berlin , 29. Sept . Von amtlicher Seite wird auf folgendes
hingewiesen:

r>n den Tageszeitungen sind vielfach Arbeitergruppen bekannt-
gegeben worden , die nacki der Verordnung über die Gewährung
von Sonderzulagen an Schwer - und Schwerstarbeiter als solche
zu gelten haben . Diese Angaben stützen sich auf die mit der Ver¬
ordnung veröffentlichten Richtlinien , in denen eine Reihe von
Arbeitergruppen bezeichnet ist, die sür die Gewährung einer Le-
bcnsmittelzulage in Frage kommen können . Dre Aufführung in
diesen Richtlinien besagt aber nicht , daß diese Arbeiter in jedem
Falle Schwer - oder Schwerstarbeiter sind . Auch die in den Richt¬
linien angeführten Arbeiter können Lebensmittelzulagen nur
dann erhalten , wenn in jedem einzelnen Fall die in der Verord¬
nung festgelegten allgemeinen Voraussetzungen erfüllt sind, das
heißt , wenn die Arbeiter tatsächlich entweder dauernd
schwere körperliche Arbeit  oder dauernd durchschnitt¬
liche Arbeit unter erschwerenden Arbeitsbedingungen zu leisten
haben . So sind zum Beispiel Kesselheizer nicht immer Schwer¬
arbeiter , sondern nur dann , wenn der Kessel eine dauernde
schwere Handbedienung erfordert . Ebenso sind nicht alle Schmiede
Schwerarbeiter , zum Beispiel nicht die Edelmetallschmiede . Wäh¬
rend die Lokomotivführer der Reichsbahn auf langen Fahrten
ohne Zweifel Schwerarbeiter sind, können bei Lokomotivführern
größerer Jndustriewerke wegen der häufigen , zwischen den Fahr¬
ten liegenden Wartezeiten die Merkmale der Schwerarbeiter
fehlen . Um unliebsame Verzögerungen bei der Prüfung der
Schwer - und Schwerstarbeiterlisten durch die Eewerbeaufsichts-
ämter zu vermeiden , empfiehlt es sich, daß die Betriebsführer
bei der Aufstellung der Listen von sich aus auch bei den in den
Richtlinien aufgeführten Berufsgruppen in jedem einzelnen Fall
sorgfältig prüfen , ob die Voraussetzungen der Verordnung er¬
füllt sind.

Aehre und Ehre
Wer uns brotlos macht, macht uns wehrlos
Wer uns wehrlos macht, macht uns ehrlos
Drum schütze die Ernte vor Feuersnot—
Ein Land braucht Volk, ein Volk braucht Brot

GerithStsaal
Gemeingefährlicher Unfug

Stuttgart , 29. Sept . Der 27jährige ledige Friedrich V . in
Birkmannsweiler (Kreis Waiblingen ) legte in der Nacht zum
3. September , als das Dorf völlig abgedunkelt war , zwei
Stangen über die Fahrbahn der Ortsstratze und eine Leiter über
den Fußweg , was ihm in seinem angetrunkenen Zustand beim
Gedanken an möglicherweise daraus entstehende Verkehrsunfälle
offenbar Vergnügen bereitete . Er hat nun diesen gemeingefähr¬
lichen Unfug , der glücklicherweise keine Folgen zeitigte , mit acht
Monaten Gefängnis zu büßen und kann noch von Gliick sagen,
daß die Verordnung gegen Volksschädlinge , die sich die Abdunke¬
lung zu Straftaten zunutze machen , erst zwei Tage nach der Tat
in Kraft gesetzt wurde.

Judenvermögen verschwiegen
Stuttgart , 29. Sept . Der 69jährige Jude Ludwig Israel Sit¬

tenberg aus Frankfurt a . M ., wohnhaft in Stuttgart , wurde
vom Amtsgericht wegen vorsätzlichen Vergehens gegen die Ver¬
ordnung über die Anmeldung des Vermögens von Juden vom
26. April 1938 zu vier Monaten Gefängnis und 6000 RM . Geld¬
strafe verurteilt . Der Angeklagte hatte in seinem Vermögens¬
verzeichnis Wertpapiere im Nominalbetrag von über 37 500
RM . verschwiegen . Von 1928 bis 1937 hatte er die Steuer für
diese Vermögenswerte hinterzogen , was ihn nicht hinderte , drei¬
mal Beschwerde wegen zu hoher Einschätzung zur Einkommen¬
steuer zu erheben . Vom Finanzamt hatte er deshalb eine Steuer¬
nachzahlung von 3200 RM . zudiktiert erhalten.

Fünf Jahre Zuchthaus und Sicherungsverwahrung
Heidelberg , 29. Sept . Der 42jährige Georg Friedrich Hege aus

Eppelheim (Amt Heidelberg ) war in den letzten Jahren mehr
und mehr von der Bahn eines anständigen Lebenswandels ab-
gekommen und beging Rechtsbruch auf Rechtsbruch . Auch die
letzte dreijährige Zuchthausstrafe konnte den Angeklagten nicht
bessern und so stand er wiederum vor der Großen Strafkammer
Freiburg wegen Diebstahls , Betrugs und Unterschlagung . Die
Straftaten beging der Angeklagte im badischen Unterland , im
Breisgau , im Markgräflerland , im Murgtal und im benachbar¬
ten Württemberg . Der psychiatrische Sachverständige hielt den
Angeklagten für voll zurechnungsfähig für seine Straftaten;
er bezeichnet ihn als einen haltlosen Psychopathen mit krank¬
hafter Neigung zu Eigentumsvergehen . Eine Aenderung seiner
Lebensweise sei von ihm nicht zu erwarten . Auf Grund dieses
Etuachtens schloß sich das Gericht den Strafanträgen des Staats¬
anwaltes an und verurteilte H"ge zu einer Gesamtstrafe von fünf
Jahren Zuchthaus , zu 180 RM Geldstrafe und zu fünf Jahren
Ehrverlust.

Strafe für Devisenschieber -
Heidelberg , 29. Sept . Ziemlich kratz in seinen gewinnsüchtigen

Motiven erwies sich der Prozeß gegen den 44jährigen Wilhelm
Spannagel aus Heidelberg , wohnhaft in Wyhlen (Kr . Lörrach ) ,
der des Devisenschmuggels angeklagt war . Trotz eines Einkom¬
mens von monatlich über 560 RM befaßte sich der Angeklagte
auf Fahrten mit seinem Luxusauto nach der Schweiz mit dem
Kreislaufschmuggel . Der Vorsitzende der Freiburger Großen
Strafkammer geißelte die verwerfliche Handlungsweise des An¬
geklagten um so schärfer , als es sich um einen Staatsbeamten in
gesicherter Lebensstellung handelte , bei dem auch keine Notlage
vorlag . Die Strafe lautete auf zwei Jahre Gefängnis und 2000
RM . Geldstrafe . 4620 RM . wurden beschlagnahmt und auch der
zum Schmuggeln benützte Kraftwagen wurde eingezogen.

Mannheim , 29. Sept . (Ein magerer Vergleich .)
Das Reichsgericht erklärte im April 1938 die durch die
Mannheimer Strafkammer ausgesprochene Verurteilung
der Vorstandsmitglieder einer hiesigen Krankenkassenfür¬
sorge, Kerner und Schmitt, zu zwei Jahren Gefängnis für
gültig und wies die Revision als unbegründet zurück. Das
Arbeitsgericht verhandelte jetzt die Privatklage der Kran¬
kenkassenfürsorgegegen die beiden ungetreuen Beamten in
Höhe von etwa 50 000 RM ., denn beide hatten sich über
Gebühr Gehälter und Spesen gesichert, die die Kranken¬
kassenfürsorge fast an den Rand des Zusammenbruchs ge¬
bracht hatten , nämlich eine durchschnittliche Monatsein¬
nahme von etwa 4300 RM . Die Aufsichtsräte, durchweg
einfache Bauern , waren hinters Licht geführt . Die noch¬
malige Aufrollung der unerquicklichenAffäre blieb dadurch
vermieden, daß die Parteien einen Vergleich annahmen,
wonach die beiden Beklagten als Gesamtschuldner zur Ab¬
findung aller gegenseitigen Ansprüche der Parteien 28 000
RM . zahlen, denn der Beklagte Schmitt hatte gegen die
Krankenkassenfürsorge eine Eegenforderuna erböben.

Fräulein Kathi Bauer aus Sonnberg hatte sich ein¬
gefunden und schaltete mit in der Küche.

Denn die beiden Damen in Sonnberg wollten den
Bruder und Vater doch nicht ganz im Stiche lassen und
hatten mit Zustimmung von Hans Bauer das Katherl
abdetachiert.

Herr Ferdinand hatte Migräne . Er lag im verdunkelten
Zimmer . Und Frau Melitta faß nervös im Trubel herum.

Der Adlerwirt konnte sich um Melitta nicht kümmern;
er tat zwar nicht mehr , als er sonst an diesem Tage ge¬
tan hatte , aber er tauchte bald in der Küche, dann im
Garten und wieder im Tanzsaal auf, nur hatte er heute
weder Ulrike noch den Rittmeister , um so auf das und
jenes aufmerksam zu machen, was diese ja ohne ihn auch
wußten — er kam sich vor wie in einem fremden Betriebe

j und erwischte nur manchmal und ' kurz seinen Ober, der
>mit fliegenden Frackschösseln wieder davonstürmte.
! Herr Georg hatte heute eine ganze Brigade unter sich:
! an die fünfzehnhundert Gäste bedienen zu lassen, mein

Gott , wenn die Kathi nicht zu Hilfe gekommen wäre!
Nicht auszudenken!

Die Maria entbehrte heute das Gängelband Ulrikens.
Vom Bonieren verstand sie nichts. Und nun saß an der
Speisenausgabe der warmen Küche das Fräulein Kathi
an dem Pult , prüfte die Bons und die Ausführung , steckte
sie gleichgültig, aber aufmerksam an die Nägel und lächelte
dem Herrn Ober beruhigend zu.

Eine Perle , dachte Herr Georg . Einfach ein Juwel!
Ritz in Paris , Carlton in London ! Hungaria in Budapest
würden auf sie Beschlag legen, wenn sie von ihr wüßten!

> Ei « solches Frauerl wenn man hält!
, Der Adlerwirt schätzte den Herrn Bürgermeister nach
! Gebühr ; aber der Direktor der Sparkasse stand bei ihm

noch höher im Ansehen.
Nach diesem schaute er sich nun aus . Und als er erschien,

empfing er ihn selber, geleitete ihn an seinen reservierten
-! Platz , erkundigte sich nach Befinden und Wünschen, ob-

' gleich er wußte, daß der Bankmensch immer dasselbe be-
! stellte: die berühmte „Adlerplatte ", kalt und warm gar-
^ niert.
i Der Adlerwirt begab sich persönlich an die Ausgabe;

nur eines ging ihm durch den Sinn : der Herr Direktor
hatte ein gutes Kirchweihgeschäft, aber nicht Glück zur
Verlobung gewünscht.

Maria machte sich jetzt an die „Ndlerplatte ". Und ihre
Schwester, die Bauer Kathi , sah zu und schüttelte den

^ Kopf. Nahm der Chefköchin die Arbeit ab und rief : „Um
' Gotteswillen , das wird ja ein Jahrmarkt und sollt doch
! ein Gedicht werden, in dem sich Zartes mit Starkem

mischt! Marie , du hast heute deine fünf Sinne nicht bei¬
sammen! Denkst wieder ans Heiraten , was ? Hast nicht
noch genug an deinem ersten Mann ? Gott Hab ihn selig,
aber taugt hat er nicht viel. Hast recht gehabt, deinen
Madelnamen wieder anzunehmen , denn der von dem
Lumpen war so nichts wert . Aber den kleinen Hans!
brauchst das nicht büßen lassen. Ist doch kein ledig's Kind!
Warum versteckst du denn den Buben ?"

„Ich hätte damals diese Stelle da nicht kriegt, man hat
eine Ledige haben wollen, ohne Anhang ", erklärte Maria.

„Ja , damals hat der Schwindel angefangen und jetzt
sind wir alle in deine Heimlichkeit hineinverwickelt. Du
hättest damals lieber den Herrn Zopp heiraten sollen, der
dir so den Hof gemacht hat !"

„Den könnt ich noch immer haben !"
„Na na ", meinte Kathi , „so sicher wär ich nicht!" Aber

dann wendete sie ihre Aufmerksamkeit wieder der Platte
zu. „Es muß Süßes da sein und Pikantes . Auf der Zungen
muß es pitzeln, die Nerven muß es anregen , als ob man
eine Glasorgel brausen ließ. Gib doch noch drei kleine
panierte Karotten her und ein bisserl von den Cham¬
pignons in Essig! Mein Gott , nicht so viel !"

Der Wirt stand m der Nähe, wo sich Zartes mit Star¬
kem verband . . . . .

(Fortsetzung folgt.)
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